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Die Hiſſung der ägyptischen Fahne

in Dongola
wird von der öffentlichen Meinung, deren Jntereſſe ſich mehr
auf den Fortgang der Zarenreiſe und die Beobachtung der
armeniſchen Umtriebe konzentrirt, nur beiläufig zur Kenntniß
genommen, obwohl das Programm der engliſchen Afrikapolitik
auf Erreichung eines Zieles zugeſchnitten iſt, deſſen Unter
ſchätzung oder gar Außerachtlaſſung ſich an den übrigen Kolonial
mächten in einem gegebenen Augenblicke empfindlich
rächen könnte. Als England auf einmal das Bedürfniß empfand,
Aegypten gegen das Anſchwellen der mahdiſtiſchen Gefahr ſicher zu
ſtellen, war der italieniſche Feldzug gegen den Negus gerade
in ſeine kritiſche Phaſe eingetreten, und der zwiſchen Lord
Cromer und dem Kabinet von St. James verabredete Vor
ſtoß gegen Dongola ſollte der von den Derwiſchen bedrohten
Stellung der Jtaliener in Kaſſalg Luft ſchaffen. Der Zug
gegen Dongola wurde mit einer Sorgfalt und einem Ernſte
vorbereitet, als ob es zu einem Kampfe auf Tod und Leben
egen den Mahdismus ginge. Heute nun, wo das Expeditions-
orps ſeinen Beſtimmungsort glücklich erreicht hat, ſtellt ſich

heraus, daß das ganze Unternehmen eigentlich nur ein mili
täriſcher Spaziergang durch die Wüſte geweſen iſt, deſſen zu
überwindende Schwierigkeiten weniger im Kampfe gegen den

eind, als gegen die Unbilden der Natur beſtanden. Der
iderſtand der Derwiſche verflüchtigte ſich, ſobald die engliſchen

Maximgeſchütze und Präziſionsgewehre in Aktion traten, undes ſt nicht wahrſcheinlich, daß das Waffenglück den mahdiſtiſchen

Schaaren bei künftigen Zuſammenſtößen mit den Truppen
Kitchener Paſchas günſtiger ſein ſollte.

Die Frage nun, welche zunächſt der Beantwortung harrt,
iſt, ob England ſich mit den bisher erzielten Erfolgen begnügen
und in Dongola Halt machen oder den Marſch nilaufwärts
fortſetzen werde. ahrſcheinlichkeitsgründe ſprechen dafür, daß
Dongola, obwohl es ſ. Z. als das äußerſte Ziel des Vor
marſches der angloägyptiſchen Expedition bezeichnet wurde, doch
nur eine Etappe auf dem Wege zum eigentlichen Endziel bildet,
und dieſes Endziel heißt Rückeroberung des Sudan, einſchließlich
der geſammten Aequatorialprovinz weiland Emin Paſchas. Es
wäre wüßig ſich diesbetreffs irgend welchen Täuſchungen hin
zugeben. Ein Blick auf die allgemeine Weltlage zeigt, daß
England, in Europa bedeutungslos, in Amerika von den
Vereinigten Staaten in Aſien von Rußland in Schach
gehalten um nicht zu ſagen bedroht, einzig und allein
auf afrikaniſchem Boden die anderwärts unhaltbar gewordene
Stellung als „paramount power“, auf welche freiwillig zu ver
zichten dem engliſchen Hochmuth nun einmal, wie es ſcheint,
nicht beſchieden iſt, ſich vielleicht von Neuem ſchaffen kann. Eng
land will ſich in Afrika bei Zeiten den Erſatz für Jndien
ſichern. Die Herſtellung eines ununterbrochenen Zuſammen
hanges ſämmtlicher afrikagiſcher Jntereſſenſphären Englands
iſt, ſoweit die ſüdliche Halbkugel in Betracht kommt, durch die
Wachſamkeit der deutſchen Afrikapolitik und durch das
erade im pſychologiſchen Moment rege gewordene
ewußtſein der Jntereſſenſolidarität aller übrigen

kolonialpolitiſchen Faktoren daſelbſt vorläufig ins Stocken
gerathen ſo ſucht die britiſche Afrikapolitik ihrem Endziel ſich
nunmehr von der entgegengeſetzten Seite her zu nähern, und,
wie die Hiſſung der ägyptiſchen Fahne in Dongola zeigt, mit
gutem Erfolge. Jn Dongola aber Halt machen, wäre vom
engliſchen Standpunkte aus ebenſo unmilitäriſch wie unpolitiſch.
Dieſelbe Anziehungskraft, welche Dongola auf die in gabe
ſtehenden tſchen Grenztruppen übte, überträgt ſich
hinfort auf Berber; an Gründen, den Vormarſch dahin zu
beginnen, kann es einem ſeiner Aufgabe ſich gewachſenfühlenden General ebenſowenig fehlen, wie, wenn Berber

enommen ſein wird, an einer Rechtfertigung des Zuges gegenKarton Auch haben die Londoner Blätter bereits heraus-

gefunden daß England durch keinerlei internationale Ver
pflichtungen an der „Befreiung“ des geſammten Sudan ver
hindert werde. Jſt es in der That an dem, was man neuer
dings immer öfter und beſtimmter behaupten hört, daß nämlich
die auswärtige Politik des lehigen engliſchen Kabinets eine
Kette von Fehlſchlägen ſei, ſo dürfte ſich Lord Salisbury um-
ſoweniger entgehen laſſen, im Sudan möglichſt ausgiebige
Schadloshaltung für anderweit erlittenes Mißgeſchick zu ſuchen.

Ueber die Kämpfe des Expeditionskorps liegen jetzt
ausführlichere Nachrichten vor. Die Offiziere der aus Neu e
nach El Hafir zurückgekehrten ägyptiſchen Schiffe „Tamai“, „Abu
Klea“ und „Metemmeh“ melden, daß die Schiffe früh Morgens am
Oſtufer vor Neu Dongola Anker warfen. Der verwundete Kom
mandeur Colville übernahm darauf wieder den Befehl und ließ
Dongola auf eine Entfernung von 300 Yards bombardiren. Es
rührte ſich aber nichts in der Stadt. Die Beſatzung war augen-
ſcheinlich abgezogen. Eine Menge Koſtbarkeiten und alle Bücher der
Derwiſche wurden erbeutet. Sieben meiſt mit Korn beladene Boote fielen
in die Hände der Engländer. Darauf beſchloß man, den Schaden,
welchen das Feuer des Feindes an den Kanonenbooten angerichtet
hatte, zu unterſuchen. Der „Metemmeh“ war das Sicherheitsventilabgeſchoſſen worden. Alle Voote trugen viele Kugelſpuren an der
Seite. Das Oberdeck der „Abu Klea“ war von Kugeln durchlöchert.
Der „Tamai“ hatte fünf Verwundete, der „Abu Klea“ 6 und der
„Metemmeh“ einen Verwundeten. Kurz vor ſeiner Verwundung
erhielt Wad el Bishara einen Brief vom Khalifen. Bishara befahi
Allen, das Zelt zu verlaſſen. Nur der Bote, welcher das Schreiben

ebracht hatte, und zwei Schwarze durften bleiben. In demſelben
ugenblick platzte eine Granate im Zelt. Der Bote und die zwei

Schwarzen wurden getödtet. Nur Wad el Bishara blied am
Leben. Wad el Bishara ſoll ſich unweit Dongola in der
Wüſte befinden. Seine Wunden find ſchwer, aber nicht
tödtlich. Er erklärt. daß er weiteren Widerſtand leiſten werde, wenn
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der Zug vorrücke. Acht frühere ägyptiſche Kanoniere ſind gefangen
genommen. Sie ſagen aus, daß man ſie gezwungen habe, die
Kanonen abzufeuern. Jetzt ſteht der ganze Zug auf dem anderen
Ufer des Nils. Die Sache war nicht leicht. Die Ueberführung der
Pferde und Kameele verurſachte viele Schwierigkeiten. Die Königin
Viktoria hat den Sirdar telegraphiſch zu ſeinem neuen Erfolge de
glückwünſcht. Das 11. Bataillon fand an einem Punkt: drei Meilen
weit in die Wüſte hinein eine rieſige Menge Patronen und Granaten.
Es befanden ſich darunter viele Kiſten mit Nordenfeldt'ſchen
welche einſt dem Zuge Hicks Paſchas gehört hatten. Die Munition
war vortrefflich erhalten. Jhre Nordenfeldt'ſchen Geſchütze haben die
Derwiſche mit fortgenommen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm e ſich, wie aus Rominten be

richtet wird, des beſten Wohlſeins.
Der Kaiſer hat den Generaladjutanten General der Kavallerie

Graf Lehndorff mit ſeiner Vertretung bei der Enthüllung des
Denkmais Kaiſer Wilhelms I. in Memel am 3. Oktober beauftragt.

Der Unſinn, daß König Humbert von Jtalien
Proteſtant geworden ſei, „nur dürfe man es nicht ſagen“,
gab der ultramontanen „Köln. Volksztg.“ natürlich will-
kommenen Anlaß, den König bei den Jtalienern zu verdächtigen.
Trotzdem das Blatt ſich die Meldung von „proteſtantiſch
kirchlicher Seite“ beſtätigen ließ, ſtellt ſie ſich, wie erwartet
wurde, als unwahr heraus. Prof. Dr. Fricke in Charlotten
burg erklärt nun, daß er in Deſſau ſelbſtverſtändlich nur ge
ſagt und gemeint habe, König Humbert ſei in ſeiner Geſinnung
und Haltung Proteſtant.“ Wir haben von vornherein die
Aeußerungen des Herrn Profeſſor Fricke in dieſem Sinne
interpretirt.

Wie wir erfahren, wird man ſich bei der Verſchiedenheit
der Abſichten, die an leitenden amtlichen Stellen über den zweck
mäßigſten Termin zur Einberufung des Landtages herrſcht,
vorausſichtlich auf Ende November einigen. Die erſten
Vorlagen dürften die Verein sgeſetznovelle, ſowie die
Geſetzentwürfe über die Beamtenbeſoldungen und die
Konvertirung der vierprozentigen Staatspapiere ſein.

Wenn der Bundesrath, wie bereits mitgetheilt, ſich
demnächſt wieder in Berlin verſammeln wird, wird er eine
recht lebhafte Thätigkeit zu entwickeln haben. Jn der Reichs
verwaltung beſteht die Abſicht, dem Reichstage möglichſt bald
nach ſeinem Zuſammentritte im November den Etat für
1897/98 vorzulegen damit eventuell deſſen Verabſchiedung
ſchneller als ſonſt ſich vollziehen kann und damit mehr Zeit
ür die Erledigung anderer Vorlagen gewonnen wird, welche
ie deutſche Volksvertretung in der nächſten Tagung

beſchäftigen ſollen. Man nimmt auch an, daß, nachdem
die Vorarbeiten zur Fertigſtellung des Etats namentlich ſeit
der Rückkehr des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes vom
Urlaube energiſch gefördert ſind, dieſes Ziel ſich unſchwer wird
erreichen laſſen und zwar umſomehr, als bei der Aufſtellung
des nächſtjährigen Etats Entſcheidungen von allzu großer Trag
weite nicht oder nur in kleiner Zahl in Frage kommen dürften.
Die für den 1. April 1897 in Ausſicht genommene Um-
geſtaltung der vierten Bataillone zu Regimentern mit
i 2 Bataillonen wird bedeutende Umgeſtaltungen in den fort
aufenden Ausgaben nicht hervorrufen und die Beamten-

beſoldungsverbeſſerung ſowie die Konvertirung
der A4 prozentigen Reichsanleihen dürfte vorläufig
eine Wirkung auf den Etat noch nicht ausüben. Bleiben
übrig die neuen Forderungen der Marinever-
waltung. Aber u dieſe werden ja entgegen den
noch immer nicht zur Ruhe kommenden Gerüchten von den ufer
loſen Flottenplänen nicht ſehr beträchlich ſein und im Uebrigen,
da ſie der Hauptſache nach bei den einmaligen Ausgaben er
ſcheinen werden, bei der formellen Etatsgeſtaltung Schwierig-
keiten nicht machen, nachdem über die materielle Seite Einigunerzielt ſein wird. Neben den Etatsarbeiten werden natürlich
den Bundesrath, wie ſchon anderweit gemeldet, auch verſchiedene
Geſetzentwürfe beſchäftigen, jedoch dürften dieſe kaum ſo früh
aus den Ausſchüſſen an das Plenum zurückgelangen, wie der
Etat, ſo daß dieſer vorausſichtlich die erſte größere Vorlage dar
ſtellen wird, die vom Bundesrathe dem Reichstage neu zugeſtellt
werden wird.

Der „Reichsanzeiger“ giebt die Ernennung des Kriegs
iers von Goßler zum preußiſchen Bundesrathsbevollmächtigten

etannt.
Der bayeriſche Finanzminiſter giebt bekannt, daß die vier-

prozeutigen bayeriſchen Staatsobligationen, deren Umwandlung
abgelehnt wurde, mit Zinſen bis zum 1. November vom 1. Oktober
ab baar ausgezahlt werden. Bezüglich der Obligationen, deren Um
wandlung als ſtillſchweigend angenommen gilt, werden die bis zum
1. April 1897 fälligen vierprozentigen Zinsſcheine noch eingelöſt.
Der Umtauſch findet derart ſtatt, daß an Stelle der eingereichten
vierprozentigen Schuldverſchreibungen ſolche zu 31 Proz. mit den
nämlichen Zinsterminen und mit gleichen Kapitalsbeträgen verabfolgt
werden. Mit dem Umtauſch wird unmittelbar nach Verfall des
letzten zur Einlöſung gelangenden vierprozentigen Zinsſcheines be
gonnen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Blätter haben
vielfach von einer Meldung der „Staatsbürger-Zeitung“ über

die r J und deren angeblichen Jn-halt Notiz genommen. Prüft man dieſe Meldung, ſo ergiebt
ſich, daß die darin berichteten Einzelheiten auf Muthmaßungen
beruhen dürften, die Jeder aus den bekannten, e im Reichs
tage und neuerdings im „ReichsAnzeiger“ erfolgten offiziellen

Daß man
ide,

Erklärungen ohne allzu große Mühe ableiten kann.
auf dieſer Grundlage auch noch andere, und zwar al
Meldungen konſtruiren kann, liegt auf der Hand

Frhr. v. Plettenberg-Mehrum zieht in der „Weſtdeutſchen
Poſt“ ſeine Unterſchrift für die Einladung zu der Barmer
Armenier- Verſammlung wegen des agitoriſchen,
volitiſchetendenziöſen Charakters der vorausge-
gangenen, von Lepſius veranſtalteten Verſammlung zurück.

Poluiſche Brandſtifter. Vor wenigen Tagen theilten
wir mit, daß in dem Dorfe Alt-Bukowitz im Kreiſe
Berent ein Plakat an einen Baum angeheftet war, in dem die
Polen aufgefordert wurden, „ſo lange deutſche Ge-
höfte in Aſche zu legen, bis der Deutſche von keiner
Geſellſchaft verſichert wird.“ Wenige Tage darauf
war ein nicht verſicherter Ziegelſchuppen bei
Nacht von ruchloſer Hand angezündet, nachdem
kurz zuvor zwei andere Brände jener neuen deutſchen An-
ſiedelung ſchwere Verluſte gebracht hatten. Die Unterſuchung
hat den Thäter noch nicht ermittelt. Heute wird aus demſelben
h gemeldet, daß dort in der Montagnacht die Scheune des
deutſchen Anſiedlers Carl Krüger mit vollem Einſchnitt nieder
gebrannt iſt, und zwar unter Umſtänden, die eine Brandſtiftung
als ſicher erſcheinen laſſen. Der Deutſchen des Ortes hat ſich
Angſt und Schrecken bemächtigt ſie ſehen die Drohung der
Polen „Dann werden die Deutſchen verarmt abziehen, und wir
haben geſiegt“ ſich verwirklichen.

Die Mittheilung, wonach im preußiſchen Kultus-
miniſteri um eine Auswahl unter den für den Schulunterricht
eventuell in Frage kommenden Syſtemen der Kurzſchrift vor
genommen ſei, iſt den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge erfunden.

Aus dem internationalen Friedenskongreßz in
Peſt, deſſen phraſenreiche Deklamationen und weſenloſe Be
ſchlüſſe wir im Uebrigen übergehen können, ſind in der letztenSitzung die Friedens ſrounde recht heftig aneinandergerathen

wegen eines Themas, über deſſen Beurtheilung gerade in dieſer
Vereinigung eigentlich kein Zweifel zuläſſig ſein ſollte, nämlich
über das Du ell. Wie aus Peſt berichtet wird, hat nur die
diktatoriſche Methode des Vorſitzenden, des Generals Tügg,
den Ausbruch eines offenen Skandals verhütet. Die „Frankf.
Zeitung“ läßt ſich hierüber melden

„Der Zankapfel war der Antrag der Berliner Anti-
Duell-Liga, daß kein Mitglied eines Friedensvereins ein
Duell annehmen oder provoziren dürfe. Den Antrag vertrat
Felix Lacaze. Die Reſolution wurde verleſen und überſetzt und
wäre zweifelsohne angenommen worden, wenn nicht in dieſem
Momente Graf Eugen Zichy den Saal betreten und ſofort das
Wort ergriffen hätte. er Graf führte aus, daß er gleichfalls
ein Gegner des Duells ſei und daß alle Beſtrebungen auf Be
ſeitigung des Duellunfugs ſeine Unterſtützung fänden. Gleichwohl
ſei es ihm unmöglich, Mitglied eines Vereins zu bleiben, der un
bedingt verbiete, ſich zu duelliren. Die italieniſchen Senatoren
Marquis Pandolfi und Piezatoni ſchloſſen ſich dem Grafen
Zichy an Franzoſen Jtaliener und ein Theil der
Ungarn applaudirten, die Deutſchen vertreten durch
Profeſſor Stein aus Bern unterſtützten indirekt die Duell-
anhänger dadurch, daß ſie vermittelnd gegen die radikale Reſo-
lution Lacaze ſprachen, nur die Engländer proteſtirten mit Ent-
rüſtung dagegen, daß auf einem Friedenskongreß der Duldung
einer ſo barbariſchen Unſitte, wie das Duell eine ſei, das Wort
geredet werde. Dieſer Proteſt ermöglichte es dem Präſidenten,
keinen entſchiedenen Gegner des Duells mehr zum Worte kommen
zu laſſen. Eine platoniſche Reſolution gegen das Duell von
belgiſcher Seite ſtellte auch zur rechten Zeit ſich ein. Schluß der
Debatte wurde verlangt und thatſächlich von der Majorität be
willigt, die von Präſidenten mehr kommandirt als geleitet war.
Endlich wurde die platoniſche Reſolution von derſelben Majorität
angenommen und die Sitzung geſchloſſen. Erſt in den erregten
Gruppen, die ſich nun bildeten, zeigte ſich, daß die
Majorität eigentlich auf Seiten der entſchiedenen Gegner des
Duells war.“

Dieſe Stellungnahme zum Duell iſt ungemein charakteriſtiſch
für einen Kongreß, deſſen einzige Lebensaufgabe eine frieden-
ſtiftende iſt. So lange die Verhandlungen in harmloſem Ge-
plauder über die höchſten nationalen Probleme der Staaten
ſich ergingen, herrſchte die ſchönſte Eintracht unter den Friedens-
freunden, ſobald aber eine Frage berührt wurde, deren Be-
antwortung eine perſönliche Stellungnahme erforderte und unter
Umſtänden einen perſönlichen Jntereſſenkonflikt herbeiführen
konnte, ging die ganze internationale Harmonie in Stacke.
Sehr deutlich zeigte ſich, daß die Vertreter gewiſſer nationaler
Gruppen nicht geneigt waren, für ihre eigene Perſon auf die
Benutzung der Duellwaffen bedingungslos zu verzichten; ſie be
anſpruchten für die Einzelperſon ein bewaffnetes Vertheidigungs-
recht, das ſie den Nationen verweigern. Einen draſtiſcheren
Abſchluß als die Art und Weiſe der Behandlung der Duell-
frage hätte das „Friedenswerk“ des Kongreſſes gar nicht finden
können.

Wie die „Poſt“ meldet, werden die infolge der armeni-
ſchen Wirren im türkiſchen Reiche nach dem Mittelmeer be-
orderten vier deutſchen Fregatten ihre Ausrüſtung ſo be-
ſchleunigen, daß ſie bereits heute ihre Reiſe antreten können

Der armeniſch- chriſtliche Profeſſor Thoumajan,
der ſich bekanntlich in erſter Linie an der Agitation gegen die otto-
maniſche Regierung in Deutſchland betheiligte, iſt aus gewieſen
worden. Es wird dazu geſchrieben: Das menſchliche Mitgefühl
wird dem Genannten, welcher ſchwere Prüfungen hat durch-
leben müſſen, nicht verſagt bleiben, auf die Dauer aber konnte
die Staatsregierung nicht dulden, daß ein Ausländer durch
ſeine ſyſtematiſche Agitation die Leidenſchaften des Volkes in
einer wichtigen politiſchen Angelegenheit des Auslandes aufzu-
ſtacheln befliſſen war, zumal die berufenen Vertreter unſerer
Reichspolitik aus ſicherlich ſehr gewichtigen Gründen in dieſer
Sache einen von der Auffaſſung des genannten Profeſſors
abweichenden Standpunkt einnehmen.

Jn einer ſehr ausführlichen Erklärung Dr. Kar'
Peters' finden wir folgende bemerkenewerthe Stellen:
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„Jch bin nicht in die Dienſte irgend einer Kolonialgeſellſchaft
getreten; an meinem dienſtlichen Verhältniß zur kaiſerlich deutſchen
Regierung werde ich nichts ändern bis zum Akſchlüß der gegen mich
ſchwebenden Unterſuchung.

Ich glaube nicht, daß ich jemals in die Dienſte einer aus
ländiſchen Geſellſchaft treten werde.

Was Herr Dr. Friedrich Lange über meine Pläne von 1884
ſagt, iſt erlogen, insbeſondere habe ich niemals daran gedacht, mit
der deutſchen Sozialdemokratie in Beziehungen zu treten. Dieſelbe
habe ich vielmehr ſeit dem Nobilingſchen Atkentat bekämpft und
wegen ihrer Vaterlandsloſigkeit ſtets verachtet.

Gegen Herrn Friedrich Lange habe ich die Beleidigunsklage
eingeleitet, da derſelbe ſich mir gegenüber ſchon im Jahe 1889 ge

hatte, auf eine andere Preßbeleidigung hin Genugthuung
u geben.

Herrn Langes Beziehungen zu mir beſtanden von 1884 bis
Ende 1885 darin, daß er die Hauptpreßvertretung für mich und
meine Beſtrebungen übernahm. Ende 1885 wurde er einſtimmig
aus der damaligen deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft, der er als
Mitglied angehört hatte, von uns entfernt. Für ſeine bisherige
Mitwirkung wurde er durch eine Geldzahlung von ich glaube
10 000 Mark entſchädigt. Seit dieſer Zeit datirt ſein Haß gegen
mich, nachdem ich es abgelehnt hatte, nach ſeiner Ausweiſung
e der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft weiter mit ihm zu ver
ehren.“

nene
Frankreich.

Frau Faure.
Die Frage von der Stellung der Gemahlin des

Präſidenten der franzöſiſchen Republik gegenüber fremden Fäürſtlich
keiten, die die franzöſiſche Preſſe in der letzten Zeit eingehend be-
ſchäftigte, ſoll, wenigſtens was den Zarenbeſuch betrifft, eine Ent
ſcheidung erhalten haben, die die Popularität des ruſſiſchen Kaiſers
in gewiſſen Kreiſen Frankreichs geviß noch vermehren wird falls
das überhaupt möglich wäre. Der Gaulois nämlich glaubt zu wiſſen,
daß der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland bei ihrem Beſuche im
Elyſée den Wunſch äußern werden, die Gemahlig des Präſidenten
Faure zu begrüßen, welche Kaiſer Nikolaus zum Diner in der ruſſi
ſchen Botſchaft einladen wird. Frau Faure wird beim Diner im
Elyſée den Vorſitz führen und wird der Gala- Vorſtellung im Theater
beiwohnen.

Belgien.
Zu den Greueln am Kongso.

Der frühere Kongoagent Parminter veröffentlicht einen Brief, in
welchem er erklärt, er ſei überzeugt, daß die Greuelthaten im Kongo
ſtaate nicht eher aufhören würden, bis eine Kommiſſion ernannt ſei
aus je zwei deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und velgiſchen
Afſizieren.

Türkei.
Strenge Strafen.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, das außerordentliche Gericht
habe fünf Angeklagte, welche Bomben geſchleudert und auf die
Truppen geſchoſſen hatten, zum Tode verurtheilt. Mehrere andere
Angeilagte, welche ebenfalls geſchoſſen hatten, erhielten Strafen von
15 Jahren Zwangsarbeit, vierzig weitere ſehen noch ihrer Verurtheilung
entgegen. Inzwiſchen dauern die Verhaftungen fort. Aus Pera
wird gemeldet, daß dort wiederum Bomben gefunden worden ſind.

Infolge einer öffentichen Ausſtellung bei Armeniern gefundener
Bomben iſt die Stimmung der türkiſchen Bevölkerung wieder äußerſt
erregt. Aus Anatolien werden gleichfalls neue Armenier-Maſſakres
gemeldet. Die Verhaftungen d hochgeſtellter Türken und
fftziere wegen jungtürkiſcher Umtriebe dauern fort.

Telegramme.
Berlin, 24. Sept. Die Züge der Wahehe gegen

die Wakunzuara und Wahumba ſtellen ſich, einer Mel
dung aus DeutſchOſtafrika zufolge, als bloße Scheinmanöver
heraus. Sie ließen einen geringen Theil ihrer Macht ſchlagen,
um deſto harmloſer gegen die deutſche Herrſchaft mobil machen
zu können. Jhre Hauptmacht iſt in Kuirenga zuſammengezogen.
Oberſtlieutenant v. Trotha befindet ſich noch n einer größeren
Jnſpektionsreiſe, ſo daß nicht gleich eine anſehnliche Macht
gegen die Wahehe entfaltet werden kann.

Berlin, 25. September. Bei den geſtrigen Gewerbe
gerichtswählen wurden 72 Beiſitzer ſeitens der bürger
lichen Parteien und 85 Sozialdemokraten gewählt.

Kiel, 24. Sept. ar Beſichtigung der Hebungsarbeiten
des im Kaiſer-Wilhelmkanal geſunkenen Dampfers „Johann
Siem“ iſt heute Vormittag der Staatsſekretär des Jnnern,
Herr v. Boetticher, hier eingetroffen er hat ſi leich nach
ſeiner Ankunft auf einem Dampfer an die Unfallſtelle begeben.

r Bei dem hier herrſchenden Sturm
kenterte heute Morgen auf der Elbe bei der Elbinſel Teute
ein Ruderboot mit fünf Baggerarbeitern. Alle fünf ertranken.

Frankfurt a. M., 24. September. Wie der „Frkf. Ztg.“
mitgetheilt wird, iſt Geheimrath Prof. Dr Virchow von der
Vereinigung der mediziniſchen Fachpreſſe zum Ehrenmit-
ghied ernannt worden. Eine Abordnung der genannten
Geſellſchaft begab ſich heute in die Wohnung des Gefeierten,
um ihm als älteſten lebenden Herausgeber einer deutſchen
mediziniſchen Zeitſchrift ſeine Ernennung zu überbringen.

Straßburg, 24. September. Heute Vormittag wurde im
Stadthauſe die 16. Jahresverſammlung des Vereins für
Armenpflege und Wohlthätigkeit eröffnet Die
Zahl der Theilnehmer betrug bei der Eröffnungsſitzung 200.

Madrid, 25. September. Die Perſonen, welche an-
läßkich des hieſigen Attentats in Barcelona verhaftet wurden,
ſind freigelaſſen worden. Jn Jllions wurde ein
Jndividium verhaftet, welches gegen die Armee gerichtete Mauer
anſchläge veranlaßte.

Athen, 25. Sept. Ein ehemaliger Unteroffizier
der griechiſchen Armee, der jetzt den Majorsrang in der abeſ-
ſyniſchen Artillerie bekleidet, iſt in Maroulis eingetroffen. Er
behatiptet, mit einer Spezialmiſſion Meneliks nach Athen beauf-

zu ſein und überbringt ein eigenhändiges Schreiben des
Nequs.

Prätoria, 25. Scptember. Der Volksraad votirte das
Geſetz, welches die Ausweiſung von gefährlichen und läſtigen
Fremden geſtattet. Das Geſetz wird von der Bevölkerung all-
gemein gebilligt.

Aus Nah und Fern.
Exzeſſe. In Tlowka, Gouvernement Grodno, kam es kürzlich

wiſchen chriſtlichen und jüdiſchen Einwohnern zu einem blutigen
Zuſammenſtoß. Die Häuſer und Geſchäfte der Juden wurden vom
Pöbel geplündert. Erſt herbeigerufenes Militair konnte die Ruhe
wieder herſtellen. Viele Verwundungen kamen vor, und über 70 Ver-
haftungen wurden vorgenommen.

Die Nachricht von dem Selbſtmorde eines Regierungs-
aſſeſſors v. Puttkamer in Poſen wird in einer Erklärung deſſelben
als vollſtändig erfunden bezeichnet.

Wirbelſtürme, Hochfluthen und Erdbeben in Japan
richteten neuerdings große Verheerungen an. Ueber 2500 Menſchen
verluſte ſind zu beklagen. Die Stadt Obe iſt total niedergebrannt,
wobei ebenfalls mehrere hundert Menſchen in den Flammen umge-
kommen ſind.

Eine eigenartige Epjſode, die ſtch in Kopenhagen während
des Aufenthalts des ruſſiſchen Kaiſers abgeſpielt, wird einem Blatte

in Ehriſtianig von etnem Augenzeugen mitgetheilt. Wie bekannt, iſt
Kaiſer Nikolaus ein eifriger Freund des Radfahrſportes, dem er

auch in den freien Stunden auf Klampenborg regelmäßig oblag.
Zum Verdrüß der guten Dänen wurde natürlich auch für dieſe
Vergnügungs Ausflüge, ſobald ſie über den engen Kreis der
Palaisumgebung hinaus ſich erſtreckten, der umfangreiche Sicherheits
und Bewachungsdienſt aufgeboten. Einmal hatte der Kaiter wiederumeine Spegierſahtt auf dem Stahlroſſe unternommen in ſeiner Be

leitung befanden ſich die Prinzen Waldemar und Chriſtian. Daber Kaiſer die Fahrt etwas länger als ſonſt ausdehnte, auch den

üblichen Rayon ſeiner Ausflüge bedeutend überſchritten hatte,
önnten ſich die eine kurze Strecke hinter dem Kaiſer herfahrendenPrinzen eine kleine Erfriſchungspauſe. Der ruſſiſche Herrſcher,

der den Zuruf ſeiner Begleiter offenbar überhört hatte, fuhr
allein weiter, ſo daß er auf einſamer Landſtraße ſeiner Be
gleitung in wenigen Augenblicken aus dem Geſicht kam. Nach
Verlauf einer Viertelſtunde, die im ſchärfſten Fahrtempo zurückgelegt
worden war, bemerkte der hohe Radfahrer erſt, daß ſeine Begleiter
urückgeblieben waren. Des Weges und der Richtung unkündig,büate er um ſich, ſich nach dem Rückweg zu erkundigen. In ein

nahegelegenes Landgaſthaus, von wo aus der Vorgang bereits be
obachtet worden war, wagte der Kaiſer offenbar nicht einzutreten.
Als der betreffende Korreſpondent des norwegiſchen Blattes ſich an
ſchickte, dem Kaiſer Hilfe zu leiſten, erſchien plötzlich, wie aus der
Verſenkung, hinter einem Gebüſch an der Straße ein ſchäbig
ekleideter ann, der mit ehrerbietigem Gruße auf den
onarchen zutrat. Dieſer richtete an den Unbekannten in

gebrochenem Däniſch die Frage, auf welchem Wege er am ſchnellſten
wieder nach Klampenborg gelangen könne. Der Gefragte antwortete
in korrekteſtem Ruſſiſch, indem er die gewünſchte Auskunft in
allergenaueſter Weiſe ertheilte. Kaiſer Nikolaus war auf's Höchſte
betroffen, mitten im fremden Lande in ſeiner Heimathsſprache ange
redet zu werden. Er erkundigte ſich ſpäter nach der Stellung ſeines
Berathers, worauf dieſer ihm eine mit amtlichem Stempel verſehene
Karte überreichte. Der Kaiſer äußerte hierauf weiter kein Wort,
während der Unbekannte fich wieder unbemerkt auf Nebenwegen ver
lor. Der ruſſiſche Ueberwachungsapparat hatte glänzend
funktionirt.

Ueber das Verſchwinden zweier Deutſchen, eines Herrn und
einer Dame, die nach Italien gereiſt waren, wird aus Mailand be
richtet: Seit dem 4. d. M. wohnten im Hotel della Reging zu Cer
nobbio (Lago Maggiore) zwei preußiſche Unterthanen, ein Herr,
welcher ſich im Bureau als C. Auguſt Benecke, 61 Jahre alt, aus
Preußen einſchrieb, und eine ſtattliche Dame, welche etwa 40 Jahre
zählen mochte und die er als ſeine Ehefrau eintrug. Letztere fiel
durch ihre volle, ungemein üppige Figur auf. Beide ſchienen in
allerbeſter Laune zu ſein und bezahlten ſtets mit großer Pünkt
lichkeit ihre Rechnung. Dabei gaben ſie außerdem noch ziemlich
viel Geld für ihre elegante Lebenshaltung aus. Am 17. d. M.
Morgens begaben ſie ſich an den Strand, wo fie bei dem Barcojuolo
Martino Fattorino eine Barke mietheten, um damit auf dem See
einen größeren Ausflug zu machen. Man ſah fie auch lachend
und mit einander ſcherzend abfahren, bemerkte noch, wie ſie aus
der Ferne mit ihren Taſchentüchern nach dem Ufer grüßten,
und ſeitdem weiß man nichts mehr über ihren Verbleib. Am
Abend bereits wurden ſie im Hotel vermißt. Man benachrichtigte
die Polizei, weil man einen Unglücksfall vermuthete. Jetzt endlich
ſcheint Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu kommen, denn ein
Fiſcher bemerkte am Sonntag beim Einfahren des Paſſagierdampfers
in Cernobbio, daß die Schraube einen Herrenhut aus den Fluthen
heraufwirbelte. Es war ein Panamahut, welcher ſogleich als
das Eigenthum Beneckes rekognoszirt wurde. Faſt ſtieß
ein anderer Fiſcher unweit Argegno auf eine leere Barke, die inmitten des Sees umhertrieb. Da Niemand darin war, ſo näherte
er ſich ihr und fand in dem leeren Fahrzeug einen eleganten Herren
paletot, einen Shawl und zwei Sonnenſchirme. Dieſe Gegenſtände
waren alle durchnäßt. Die Barke ſelbſt wurde als das Eigenthum
Martino Fattorinos bezeichnet. Man landete ſie zwiſchen den Villen
Blevio und Pizzo, wo ſie der Polizei übergeben wurde. Nach wie
vor ſchwedt über den Verbleib des Paares Dunkel. Man
würde vielleicht einen Selbſtmord vermuthen, wenn nicht Beide in
ihrem ganzen Auftreken den Eindruck lebensfroher Menſchen ge
macht hätten. Außerdem bliebe es dann auch unerklärlich, wo
die Leichen wären, da der See ſolche nach ſo langer Zeit doch ſicher
lich bereits an die Oberfläche gebracht haben würde. Auch die An
nahme eines Verbrechens iſt nicht gut ſtichhaltig, da der See viel zu
belebt iſt, als daß zwei Perſonen dort mit Erfoſg und ohne Geräuſch
auf die Seite gebracht werden könnten. Beide hinterließen im Hotel
vier große, reich gefüllte Koffer, eine werthvolle Garderobe und auch
eine bedeutende Baarſumme, die ſte bei dem Wirth hinterlegt hatten.
In der Varke entdeckte man noch ein Fläſchchen mit Liqueur. Die
Polizei forſcht eifrig nach dem Verbleib der Beiden und ſandte ihr
Signal ement an alle benachbarten Polizeiſtationen. Verſchiedene Um-
ſtände, beſonders aber ihre Ausſprache, laſſen vermuthen. daß ſie
Norddeutſche, und zwar Berliner, geweſen ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Löbejün, 24. Sept. (Jum Bahnbau.) Gefern Nach
mittag 4 Uhr fand im Gaſthof zu Gottgau bei Löbejün eine Be
ſprechung betr. des Baues der Eiſenbahnlinie Gerle-
bogk-Gröbzig-Löbejün-Nauendorf-- Wettin ſtatt,
zu der ſeitens des hieſigen Bürgermeiſters Herrn Ebeling Einladungen
erlaſſen waren. Anweſend waren etwa 40 Herren unter ihnen der
anhalt. Kreisdirektor Geh. Reg.-Rath Bram t Cöthen, Landrath
von Werder-Halle, Hofkammerrath MedikusDeſſau. Als
Vertreter der Vereinigten Eiſenbahnbau- und Betriebsgeſellſchaft
Berlin war Baumeiſter Stephansky erſchienen. Nach be-
grüßenden Worten des Bürgermeiſters Ebeling wurde zur Bildung
des Bureaus geſchritten und zwar wurde zum Vuorſitzenden
Bürgermeiſter Ebeling, zum Beiſttzer Steinbruchsbeſitzer Haupt
mann d. R. Otto Fied ler und zum Schriftführer Bürgermeiſter
Bach mann Wettin gewählt. Zunächſt rekapitulirte der Vorſitzende
in großen Zügen die geſammte Entwickelung der Bahnangelegenheit,
worauf man in die Tagesordnung eintrat. Zu Pünkt 1, die Ko ſten
zu den Vorarbeiten betreffend, wurde mitgetheilt, daß die
oben genannte Berliner Betriebs- Geſellſchaft die Vorarbeiten für
2000 Mark fertig ſtellen will. Für dieſe Summe übernehmen die
an dem Bau intereſſirten Gemeinden und Anlieger die Garantie
mit der Bedingung, daß, falls die Geſellſchaft ſpäter den eigentlichen Bau
micht ausführen ſollte bezw. derſelbe einer andern Geſellſchaft über

tragen werden ſollte, die Vorarbeiten für die Summe von 2000 Mk.
Eigenthum der Zeichner werden. Gezeichnet wurden vorbehaltlich der
Genehmigung der einzelnen Körperſchaften, die von den Anweſenden
vertreten werden, im Ganzen 1975 Mk. Zu Punkt 2 betr. Wahl
eines Komitees ſchlägt Bürgermeiſter Ebeling vor, das in
Wettin r Komitee beſtehen zu laſſen und für die Strecke
Gerlebogk bis Nauendorf ein beſonderes Komitee zu bilden. Dieſer
Antrag wird indeß abgelehnt und nur ein Komitee gewählt, für welches
auch der Antrag des Herrn Steinbruchsbeſ. Fiedler und Bürgermeiſter
Ebeling am beſten mit dem Amte des Vorſitzenden und des Geſchäfts
führers in der geſammten Bahnbauangelegenheit betiaut wird. Ferner
werden dem Komitee noch angehören aus Wettin die Herren
Bürgermeiſter Bachmann und Stadtverordneten-Vorſteher Mogk,
aus Mücheln Herr Domänenrath Bertram, aus Löbejün Herr
Steinbruchsbeſitzer Fiedler, aus Schlettau Herr Gemeinde
vorſteher Jänicke, aus Gröbzig die Herren Bürgermeiſter Bieler
und Oberamtmann Säuberlich, aus Preußlitz Herr Gruben-
direktor Klönne. Auf r des Vorſitzenden werden außer
dem Geheimrath Bramigk-Coethen und Landrath von
Werder- Halle zu Ehrenmitgliedern des Ausſchuſſes ernannt.
Was endlich den letzten Punkt der Tagesordnung die Baukoſten,
anbetrifft, ſo ſchlägt Bürgermeiſter Ebeling vor, die letztere durch eine
zu bildende Aktiengeſellſchaft aufzubringen. Rach längerer Debatte

wird dann folgender Z n und Nach Fertig-
ſtellung der Vorarbeiten ſoll innerhalb des Komitees über die Bau

koſten und ihre zweckmäßigſte e ſer gang Berathung
gepflogen werden, da, ohne das Reſultat der Vorarbeiten zu
kennen eine ſolche Berathung nicht thunlich ſei. Inzwiſchen
ſoll der Vorſitzende des Komitees mit der Geſellſchaft in Ver
bindung treten und ſie vexanlaſſen, mit Bezug auf die Baukoſten
bindende Vorſchläge zu machen. Hierauf wurde die Verſammlung
mit dem Wunſche, daß dieſelbe eine wirkliche Grundlage für
den Bahnbau geiegt haben möge, durch den Bürgermeiſter Ebeling
geſchloſſen.

s Merſeburg, 24. September. (Ein Handwerker als
Einjährig-Freiwilliger.) Vor der Prüfungs-Commiſſion
für die EinjährigFreiwilligen beſtand geſtern ein Schloſſer und

l der ſeit Oſtern das Technikum zuJlmenau beſucht, das Examen, durch welches ihm der Berechtigungs
ſchein für den Einjährig-Freiwilligendienſt zuerkannt
wurde. Der Betreffende hatte ſeiner Zeit ein Sicherheitsſchloß einge
reicht, welches als genügend angeſehen ward, ſo daß er nur noch eine
Nachprüfung in den Elementarfächern abzulegen hatte. Für ſtreb
ſame Handwerker, die in ihrem Fache Hervorragendes leiſten, läßt
eben die Wehrordnung dieſe Prüfung zu, doch machen immer noch
wenige von dieſem Rechte Gebrauch.

Jeſſen, 24. September. Elektrizität im land
wirthſch. Betriebe. Beſuch des Landwirthſchafts-
miniſter s.) Auf der benachbarten Domäne Klöden iſt vor
Kurzem auf Veran'aſſung des Pächters Se gnitz die Anwendung
der Elektrizität im landwirthſchaftlichen Betriebe,
wie z. B. beim Pflügen, Dreſchen, Betrieb und Ziegeleien u. ſ. w.
erfolgt. Die elektriſchen Anlagen dazu ſind in größerem Maßſtabe
durch den Elektrotechniker Förſter, den Sohn des Mühlenbeſitzers
Förſter in Gorsdorf bei Jeſſen, ausgeführt. Geſtern Vormiltag
trafen zur Beſichtigung dieſer Neuanlagen der Miniſter der Land
wirthſchaft Freiherr v. Ham merſtein-Loxten mit einigen Räthen,
ſowie der Regierungspräſident Graf zu Stolber ge Merſeburg
und der Landrath Frhr. v. Bodenhauſen hier ein und fuhren mit
dem zum Empfang erſchienenen Herrn Segnitz ſofort nach der
Domäne Klöden. Später begaben ſich die Herren noch nach Lichte n
burg bei Prettin und nach Graditz bei Torgau.

S Torgau, 24. September. (Bahnbau.) In einer vor
einigen Tagen abgehaltenen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten iſt
beſchloſſen worden, den auf die Stadt Torgau entfallenden Betrag
zum Baue einer Kleinbahn Torgau-Belgern-Strehla
in Höhe von 80,000 zu bewilligen. Als ſelbſtverſtändlich erwartet
man, daß nun auch die Dorfgemeinden das Jhre dazu beitragen
werden, damit der Bau nach langem Harren endlich ſeiner Verwirk
lichung entgegen geht.

s Liebenwerda, 24. Sept. (Ritterguts- Verkauf.
Günſtiger Abſchluß. Feuer. Kirchenheizung.)
Das Rittergut Preſtewitz bei Liebenwerda iſt an einen Herrn
Ehrlich aus Berlin verkauft worden. Die vom hieſigen Ge
werbeverein im Sommer veranſtaltete Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung hat einen reinen Ueberſchuß von ungefähr 1100 Mark
erzielt, der vom Gewerbeverein zinsbar angelegt worden iſt. Nach
Beſchluß der letzten Generalverſammlung ſollen gewerbliche Unter
nehmungen im Kreiſe von dieſem Fonds möglichſt unterſtützt werden.

Jn der Wohnung des Kleiderhändlers Wesner zu Heida
entſtand in Abweſenheit' des Befitzers ein Schadenfeuer, das
in kurzer Zeit das Wohnhaus, die Geſchäftsräume nebſt Inhalt bis
auf wenige Betten vernichtete. Die für unſere Kirche geplante
Heizungseinrichtung wird wahrſcheinlich einer Halle ſchen Firma
übertragen werden.

Nordhauſen, 24. September. (Beſtrafter Fiſch
räuber. Schlachthof- Vollendung. Sturmſchäden.) Der vielfach votdeſtrafte Schloſſer Guſtav Wieder von
hier hat im Juli d. J. in der Nähe der Stadt in das Waſſer des
Zorgefluſſes Chlorkalk, den er in einer hieſigen Apotheke gekauft, ge
ſchüttet und hat dadurch die Fiſche betäubt und getödtet und einen
Schaden von mindeſtens 100 Mk. im Fiſchbeſtande angerichtet. Bei
dieſer unberechtigten Fiſcherei iſt er abgefaßt und in ſeiner Nähe, im
Gebüſch verſteckt, ein mit Fiſchen gefüllter Sack geſunden worden.
In der geſtrigen r der hieſigen Straffammer wurde der Fiſch
dieb zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Bau und die
innere Einrichtung des ſtädtiſchen Schlachthauſes iſt fertiggeſtellt und
in den nächhen Tagen wird auch die Schienenverbindung mit der
Eiſenbahn vollendet werden. Der heftige Sturm, welcher ſeit der
vorlctzten Woche herrſcht, hat hier und in der Umgegend mancherlei
Schaden durch Abbruch ſelbſt ſtarker Bäume, Beſchädigung der
Dächer und Hinabwerfen der Obſifrüchte angerichtet.

-S Vienenburg, 24. Septbr. (Neues Kalilager?) Der
Vorſtand der n „Kaliwerke Neu-Vienen-burg“ macht die Mittheilung, daß am 21. d. auf. Borthurm I.
felſiger Buntſandſtein angebohrt wurde. Auf Grund des
bekannten Profils des Harlyberges dürfte nach der Anſicht von Sach
verſtändigen nach weiteren 100 m alſo bei etwa 200 m Geſammt
tiefe das Kalilager erreicht werden.

o Seehanſen i. Altin., 24. September. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Am Mittwoch hielt der hieſige land
wirthſchaftliche Verein unter der Leitung des Amtmanns Nachtig all
Scharpenhufe eine Sitzung ab. Als erſter Punkt ſtand auf der
Tagesordnung. Bericht über die Ernteergebniſſe. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die Ernte, die Anfangs vielverſprechend aus
ſah, infolge des ewigen Regens ſehr gelitten hat, ſo daß die Erträge
viel zu wünſchen übrig laſſen. Folgende ergaben
fich Winterweizen pro Morgen 7—8 Ctr., Roggen 7—8 Etr., Hafer
5-8 Ctr., Zuckerrüben 90 100 Ctr., Kartoffeln 100 Ctr. Die Kar
toffeln ſind im ſchweren Boden bis zu 50 Proz. im leichten
Boden dagegen gut. Jm Anſchluß an eine vom Miniſter erlaſſene
Vorſchrift über Tuberkulinimpfung wurde eingehend über die Be
kämpfungder Tuberkuloſe unter dem Rindvieh verhandelt. Es
wollte ſich kein Mitglied dazu verſtehen, die mpfung in ſeineméStalle vor
nehmen zu laſſen. Betont wurde, daß die Tuberkuloſe, die nachweislich nicht
erblich iſt, durch intenſtve Zucht am beſten bekämpft wird und zwar
in der Weiſe, daß bei Aufzucht weniger auf Milchergiebigkeit als auf
eſunde und robuſte Körperbeſchaffenheit, wodurch eine Widerſtands
ähigkeit r iſt, Rückſicht zu nehmen iſt; durch Jahrzehnte langes

konſequentes Durchführen dieſes Grundſatzes wird dieſe Krank
heit erfolgreich bekämpft. Der Vorſtand befürwortete dann ſehr
energiſch, die im nächſten Jahre in Hamburg ſtattfindende Aus
ſtellung der deutſchen Land wirthſchaftsgeſell-
ſchaft zu beſchicken, bezüglich der Koſten der Beſchickung erwartet
man eine namhafte Subvention. Die ehe Züchter zeigen großeGeneigtheit zu der Veſchickung, umſomehr, als ſie ſeiner Se u dem

Import des Zuchtmaterials mehrfach Subventionen vom Zentral
Verein erhalten haben.

Gotha, 24. September. (Bei den r wahlen
in Gotha) haben die Sozialdemokraten erhebliche Erfolge
erzielt; der Gewinn einer Reihe von Mandaten iſt ihnen ſicher und
zwar auch in der Hauptſtadt ſelbſt. Die Schuld trägt faſt in allen
Fällen der Mangel an Einigkeit unter den bürger
lichen Parteie n; denn die Sozialdemokraten verfügen, ſoweit
erſichtlich, in keinem der ihnen zufallenden neuen Wahlkreiſe über die
abſolute Mehrheit der Stimmen, wären daher unterlegen,
wenn nicht die bürgerlichen Parteien ſich in drei und
mehr Gruppen zerſplittert hätten. Die Verantwortung
fällt anſcheinend zumeiſt der freiſinnigen Volkspartei zu,
welche ſich von einſeitigen Parteirückſichten leiten und lieber den Sieg
der Sozialdemokratie zukommen ließ, als ſich mit den anderen
bürgerlichen Parteien über die gemeinſame Aktion unter billiger Be
theili gung derſelben an den Mandaten verſtändigen wollte. So ſpielt
denn die Sozialdemokratie infolge der Kurzſichtigkeit ihrer Gegner
den tertius gaudens, und das Land und Volk nird dieſe kurzſichtige
Politik der bürgerlichen Parteien mit einer ſtarken Vertretung der
Sozialdemokratie im Landtage zu büßen haben.

8 Frankenhauſen, 24. Sept. (Die neue Eiſenbahn
linie Frankenbauſen-Sondershauſen) üſt in den
letzten Tagen in ihrem Laufe feſtgeſtellt worden. Die Bauarbeiten
werden in der nächſtfolgenden Woche in Angriff genommen werden.
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V Altenburg, 24. Sept. (Der orkanartige, Sturm)
warf in Lucka die eben fertig gewordene hohe Eſſe Der
Maſchinenfabrik um.

S Lommatzſch, 24. Sept. (Eine Zuchtſtation für
Niederungsvieh) will man in Zebeltitz errichten. Man be
abſichtigt in dem daſigen Rittergutswirthſchaftsgebäude 24 Oldenburger
Racebullen unterzubringen. Dieſelben werden auf Tuberkuloſe geimpft
und alsdann an Private zc. abgegeben. Die Mittel zur Gründung
dieſer Zuchtſtation werden aus den ſeitens der beiden tändekammern
für land wirthſchaftliche Zwecke bewilligten Geldern entnommen.

Heer und Marine.
Die „B. N. N.“ halten die Mittheilung von dem nahe bevor

ſtehenden Rücktritt des Generals von Seeckt (5. Korps) aufrecht
und zwar werde der Austritt des hochverdienten Generas aus dem
altiven Armeeverbande durch deſſen körperliches Befinden veranlaßt.
Wie wir aus ſehr guter Quelle erfahren, werden in allernächſter Zeit
noch Aenderungen in der Beſetzung des Gardekorps, des II. (pom-
merſchen) und XIII. (württemb.) vorgenommen werden.

Bei dem beim GardeJägerBataillon, dem 3. Bataillon des
1. Garde Regiments und einem LinienBataillon in Verſuch befind
lichen abgeänderten Gewehr hat ſich die Viſitreinrichtung inſofern
nicht bewährt, als ihr die Abſtufungen von 50 zu 50 m fehlen und
ſie nur von 100 zu 100 m gehen. Die erſteren haben ſich jedoch bei
dem Verſuch als unerläßlich herausgeſtellt. Ferner muß mit dem
Gewehr ſehr tief gehalten und für jedes einzelne der geeignete
Haltepunkt gefunden werden. hat ſich der Abſchluß der
Magazinvorrichtung als gegen das Eindringen von Sand uſw. als
völlig zuverläſſig erwieſen. Ferner verhindert die Konſtruktion des
Schloſſes die „Hülſenreißer“ und geſtattet einen einfacheren Verſchluß
und Spannen, ohne beſondere Federvorrichtung excl. der Spiralfeder,
durch einfache Drehung. Vorausfichtlich wird das neue Viſir nicht
zur nahme gelangen, ſondern zur alten Eintheilung zurückgegriffen
werden.

Nachdem die deutſche Marine Verwaltung die vor einem
Jahrzehnt begonnene Beſtückung ſämmtlicher Kriegsſchiffe mit Schnell
ladegeſchützen, deren Ueberlegenheit wiederholt feſtgeſtellt worden,
beendet hat, iſt in den letzten drei Jahren faſt die geſammte, aus
reichlich 100 Booten beſtehende TorpedobootFlotte mit Schnelllade-
Geſchützen ausgerüſtet worden. Bis auf das Dutzend älterer, auf
verſchiedenen Werften hergeſtellter Konſtruktionen und ſechs „S“
Booten, welche wahrſcheinlich Revolverkanonen behalten werden, find
ſämmtliche Boote in verhältnißmäßig kurzerZeit umarmirt worden. Die
TorpedoDiviſionsboote (Torpedojäger) führten bisher ſechs Revolver
Kanonen, die Torpedo-Boote zwei Revolverkanonen. Erſtere, als die
größeren, haben nunmehr drei Fünf-Centimeter-Schnellladegeſchütze,
die kleineren haben ein gleiches Caliber erhalten. Die Torvpedo
boote führen ihr Geſchütz auf dem vord. ren oder hinteren Thurm,
während die Diviſionsboote die Geſchütze auch an Deck haben. Um
die Mannſchaften in der Bedienung dieſer neuen Geſchütze zu unter
richten, wird alljährlich eine Anzahl Kurſe zur Ausbildung
von SchnellladekanonenSchützen auf den Torpedobooten ab
gehalten. So einſchneidend die Umarmirung von faſt 100 Booten
auch war, wurde ſie doch durch den Umſtand geradezu bedingt, daß
die Schnellladegeſchütze die Leiſtungsfähigkeit der Revolverkanonen
erheblich übertreffen. Eine Erhöhung der artilleriſtiſchen Armirung
der Torpedoboote war um ſo mehr geboten, als die heutige Armirung
der Kriegsſchiffe für den Nahkampf eingerichtet iſt. Die zur Zeit im
Bau befindlichen acht neuen Torpedoboote ſollen von vornherein mit
Schnellladegeſchützen verſehen werden.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Carlshorſt.

n r n 7 den 24. September.Hunters Flach-Rennen. 2000 Mk. Herren-Reiten.
Diſt. 4000 m. „Clonawee“ 1. „Herr Vex“ 2. „Coup du Sort“ 3.
S liefen „Baurgh“, „Auditor“, „Autonom“, „Perdutto“, „Tricky
Boy“. Tot. 78: 10. Platz 46, 54, 66: 20.

Preis von Langeburg. 1500 Mk. Diſtanz 3200 m.
Monatsroſe“ 1. „Oberwaſſer“ 2. „Donna Diana“ 3. Ferner

liefen „Athanas“, „Rhadoſt“, „Dauphiné“, Junggeſell“, „Adelhaid“,
„Marga“, „Nimbus“. Tot. 32: 10. Platz. 29, 90, 32 20.anöver-Jagd-Rennen. 2000 Mt. OffizierReiten.
Diſt. 4000 m. „Niquel“ 1. „Parſimonius“ 2. „Portswood“ 3.
Ferner liefen „Stamboul“, „Soroba“, „Page“, „Jſegrim“. Tot.
19: 10. Platz 23, 25, 28: 20.

Preis von Dalgow. 1500 Mk. Handicap. Diſt. 4000 m.
„Abendſtern“ 1. „Ch'oe“ 2. „Vierländer“ 3. Ferner liefen „Nachtfalter“, „Carmen“, „Tonkunſt“, „Teonie“, „Herzkönig“, „Warga“,
„Buche“, „Ballade“, „Aſtor“. Tot. 162: 10. Platz 170, 42, 68: 20.

Preis vom Hallerbau. 2000 Mk. Herren-Reiten.
Diſt. 4000 m. „Protektor“ 1. „Jrrlicht“ 2. „Graſſonillette“ 3.
Ferner liefen „Le Yard““ „Secound Thought“, „Kattenſtreet“,
„Mirakal“, „Johanny Bold Hampton“, „Magde Clifton“, „Miß
Peel“. Tot. 40: 10. Platz 35, 38, 82: 20.

Herbſt-Handicap-Hürden-Rennen. Preis 1500 Mk.
Diſtanz ca. 3200 m. „VBlitzlicht““ 1. „Waldmeiſter II.“ 2. „Wahl-
verwandſchafe“ 3. Ferner liefen „Laurus“. „Zorn“, „Gaiſche“,
„Kaffeebohne“, „Straßburg“, „Sonntagsbub“.

Deutſche Farben werden in den öſterreichiſchen Herbſt
Meetings mehrfach vertreten ſein. Jm Auſtriapreis ſind „Saphir“
und andere engagirt, in dem acht Tage ſpäter ſtattfindenden Henckel
Memorial ſind ebenfalls „Saphir“ und „Sport“ ſtehen geblieben
„Armbruſter“ ſoll am 10. Oktober in Peſt im Preis des Acker
bau Miniſteriums laufen und den Verſuch machen, ſich zu rehabilitiren,

und auch nach Pardubitz werden unſere Hindernißſtälle wieder Exkur
ſionen machen.

Gerichtszeitungt
n. Halle, 24. Septbr. (Sitzung der Strafkammer.)

Vergehen gegen das Nahrungemittelgeſetz. Es waren dieſer-
hald angeklagt der Gemeindediener und Nachtwächter Gottlieb
Schäfer aus Reuden bei Jeßnitz und der Fleiſchermeiſter Ern ſt
Trautmann aus Cröllwitz. Der Erſtgenannte hatte am 7. April
eine Kuh, die gekalbt hatte und krank geworden war, genothſchlachtet.
Als er ſich behufs Verwerthung des Fleiſches an den Thierarzt
Schmidt wandte, verweigerte dieſer die Ausſtellung eines Atteſtes,
da er es nicht auf ſich nehmen könne, daß das halbe Dorf krank
würde von dem Fleiſche. Das Rind hatte an einer hochgradigen
Gebärmutterentzündung gelitten. Nur als Hundefutter köyne das
Fleiſch verwerthet werden. DerHausſchlächter M., der das Rind geſchlachtet
hatte, hatte dies dem Handelsmann Pannier mitgetheilt, und letzterer
wiederum dem Angeklagten Trautmann, daß „in Reuden beim Ge
meindediener ein ſchön fettes Rind geſchlachtet ſei es ſolle wohl
blos 100 Mark koſten.“ Trautmann begab ſich zu Schäfer und
kaufte das geſchlachtete Vieh mit Ausnahme der Haut für 80 Mk.
Das Fleiſch wanderte nach Cröllwitz in T.'s Schlächterei und iſt
dort verwendet worden. Dem Amtsvorſteher war davon Mit
theilung gemacht und er ließ, da in Folge des Anſchluſſes von
Giebichenſtein an das Halleſche Schlachthaus die Polkaſchlächterei
ſich in Cröllwitz ſehr breit machte, recherchiren, wo das Rind hin-
geſchafft ſei. Die Beamten ermittelten ſchließlich Traut-
mann als den Käufer. Jn deſſen Abweſenheit wurde
dem Gensdarm ein Viertel vorgezeigt, das noch übrigeblieben war. Die hiervon entnommene Probe wurde von dem

reisthierarzt Enke als genießbares Fleiſch bezeichnet und danach
mußte das betreffende Viertel freigegeben werden. Die Sache ging
nun an die Staatsanwaltſchaft und dieſe erhob Anklage gegen
Schäfer und Trautmann aus S 12 Abſatz 1 des Nahrungsmittel
geſetzes vom 14. Mai 1879. Schäfer behauptete, daß er T. aus-
drücklich geſagt habe, das Fleiſch ſei ungenießbar und blos als Hunde-
ba zu gebrauchen. Als ſolches habe er es an T. auch verkauft. Er
ätte anders auch nicht um können, denn er habe gar kein

des Schlachtens ſei ihm angegeben worden, daß die Kuh gekalbt
hätte und dann unpaß geworden wäre, was oft vorkomme. Hunde-
futter kaufe er nicht. Der Preis ſei zwar ein etwas niedriger, da
das Rind in geundem Zuſtande 200--240 Mk. werth war, aber er
habe geglaubt, Schäfer müſſe das Fleiſch ſchleunigſt los ſein, und
er wollte ein gutes Geſchäft machen. Was der Kuh eigentlich gefehlt
at, bekundete der Thierarzt Schmidt. Als Schäfer ihn um ein
ltteſt angegangen und er (Schmidt) das Fleiſch unterſuchte, hat er

die Gebärmutter im Garten vergraben gefunden. Dieſelbe
war angefüllt mit einer ſtinkigen Jauche. Da in ähnlichen
Fällen chon Maſſenerkrankungen vorgekommen waren
nach dem Genuß derartigen Fleiſches, hielt der Thierarzt es für ge
boten, das Fleiſch für ungenießbar zu erklären. Daß die aus dem
Schlachthauſe des Trautmann entnommene Fleiſchprobe und Lunge
genießbar geweſen, beſtätigte der Kreisthierarzt Enke. Der Amts-
vorſteher von Cröllwitz ſprach dazu den Verdacht aus daß jene

gar nicht von dem Schäferſchen Rinde ſtammten. Zum
eweiſe ſeiner Angaben ließ Schäfer noch ſeine Ehefrau und Tochter

vernehmen. Dieſelben ſagten aus, daß das Fleiſch an T. blos als
Hundefutter verkauft worden ſei und dieſer ausdrücklich eſagt hat:
„Du haſt mir das Fleiſch als Hundefutter verkauft und ich habe es
als Hundefutter gekauft was ich damit mache, iſt meine Sache.“
Es lag kein Grund vor, dieſen Ausſagen keinen Glauben zu ſchenken.
Wenn auch damals ein wiſſentliches Vergehen bei Sch. nicht vorzu
liegen ſchien, ſo war nach dem Jnhalt der letzten Worte ein fahr
läſſiges Verſchulden zweifellos. Gegen ihn wurde auf eine Geld
ſtrafe von 60 Mark erkannt. Bezüglich T.'s wurde ein wiſſent-
liches Vergehen angenommen und derſelbe zu ſechs Wochen Ge
W verürtheilt, auch die Publikation ſeiner Verurtheilung an-
geordnet.

Jm Prozeß des früheren Hofpredigers Stöcker gegen
den Rechtsanwalt Medem und den Redakteur der „Tilſtter Allgem.
Zeitung“ wegen Beleidigung durch Beſprechung in öffentlicher Ver
ſammlung des von Stöcker am 30. Mai d. J. in Tilſit gehaltenen
Vortrages bezw. wegen Veröffentlichung des Berichts über dieſe Ver
ſammlung iſt nunmehr, wie aus Tilſit gemeldet wird, das Haupt
e eröffnet und der Termin auf den 7. Oktober anberaumt
worden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 26. Sept. Kühler, vielfach bedeckt mit Regen,
ſtarke Winde.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uuftrut.

Fall. Wuchs
Strausßfurt III 23. Sept. 1,40. 24. Sept. 72 1,35. 0,05
alle 24. n 1,90. r 1,90.Trotba. 24. 2,00. 7 2,00.Alsleben h 23. 1,68. 24 J 1,72. 0,04

Elbe.
Außig h 23. Sept. r 0,89. 24. Sept 1,04. un 0,15
Dresden III a 6,66. h 0 34., 0,26Wittenberg III 7 2,98. h 77 1 c. ennetBDarbhv. h v 1,78. J 1,72, 0,06Magdeburg 1,62. e 1 0,04 nWittenberge h e 2,00. 9 1,96 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Auffichtsrath der Leipziger Malzfabrik Schkeuditz

beantragt 11 Proz. Dividende (1894/95 7 Proz.).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 24. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una2, l v. I 2 a. v. kauft verkauſt

10 Rinder, e e S S 10 edavon Ogſen, S 2 S e e8 Kühe, 30 e 27 a S 22 Bullen, s S a u 2 S16 Kalbden, S 40 S e a 16 eHammel, Sdafe, 7 S u S S S Sdavon Lämmer, S S132 Schweine, davon S S 2 1602 30132 Landſchweine, e 53 S 51 49 1602 30
Ungariſche. 2 S S S S e S S

Geſchäſtsgang: mittelmäßls.
GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 46 Rinder (davon 2 Ochſen, 2 Kalben, 31 Kühe

10 Bullen), 32 Kälber, Schaſe, 321 Schweine (davon 331 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 409 Schlachtthlere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Sept. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 Ag in Mark für

2 J 2 2 a 2. sZum Verkaufe 2 22 S z s52 z eſtanden S s S 57 s 77s 98 a S 88I. Qualität II. Quaiſtat I. Qualität

124 Rinder, davon 111] 12chſen h 68 m 67 31 41 Kalben. n 65 m u 157 Kühe h C 66 4 63 431 Bullen wenn 67 54 62 26624 Kälber? III 43* 40 un 37 624394 Schafvieh?. e 32 50 un 388 61130 Schweine,“ davor 1094] 361130 Landſchweine, 52 50 49 1094 38Bakonſer S S S S2272 Stüd Schlachtvieh. Naſtkälber bis 45 Mk. Weiderinder dis Nk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und gut.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche 475 Rinder (davon 194 Ochſen, 16 Kalben, 172 Kühe“

92 Bullen), 834 Kälber, 1057 Schafe, 2404 Schweine (davon 24094 Landſchweine,
Bakonſer). Jn Summa: 4770 Schlachtthiere.

Chemnitz, 24. Sept. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute: 25 Rinder, 374 Landſchweine, 347 Kälber:
66 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität AC, öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--53 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50-54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine C für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 53--59 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 29—-30 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 24. Sept. Auftrieb: Stück Großvieh,
562 Schweine, 195 Kälber, 50 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
44--50 Kälbern 50--70 Hammeln 50-60

Marktberichte.
Hamburg, 23. Septbr. (Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) In letzter Woche
zogen nicht nur die Preiſe für Brodgetreide an, ſondern auch Futter
waare, wie Gerſte, Hafer und Mais beſſerten ihre Preislage. Dadurch
wurde natürlich der Preis für fabrizirte Futtermittel auch vefeſtigt.
Die inländiſchen Konſumenten ſträubten ſich, erhöhte Preiſe für ſpätereärztliches Atteſt gehabt. Trautmann beſtritt dies, Sch. habe ihm geſagt, ein Atteſt habe er nicht, aber das Fleiſch ſei gut. Als Urſache Sieferung zu zahlen, aber wahrſcheinlich wird man bald zu dereuen

haben, daß der niedrige Preisſtand der letzten Monale nicht mehr zu
Einkäuſen benutzt wurde.

Reisfuttermehl 24——28 Fett und Protern 3,85 A. bis 4,00
ab Hamburg, 4,00 c. bis 4,15 A. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,20 c. bis 3,60 ab Hamburg, Reiskleie 2,60-2,70
ab Hamburg, 2,60 A. bis 2,70 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,40 bis 4,80 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24 30 Fett und Protein 3,75 bis 4,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--549 6,00 bis 6,50 A. ab Ham
burg, 53-—58 6,10 c. bis 6,75 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—-58 4,80 bis 5,25
56 60 5,30 bis 5,60 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,25 bis 5,75 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25 30 Fett und Protein 4,10 c bis 4,25 ab Hamburg, Raps
kuchen 3,90 bis 4,50 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,30 c. bis 4,50 ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,25 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 bis 4,25 C. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

9 uSüdafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe vom 24. September 1896.
Tendenz unregelmäßtg.

Bonanza 2,12, Bufſelsdorn 2,76, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 2, Chimes 1,25,
City 5,87, Comet 2,62, Crown reef 13,26, Durban 6,75, Eaſtrand 6,81, Eaſtleigh W. 83,
Goch 2,31, Goldſields 12,60, Gleneairn 3,06, Henry Nourſe 6,20, Heriot 912,
Jumpers 6,50, Klerksdorp 18 Knights 6,37, Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,31, Lang-
ijaagte B. 3,78, Langlaagte Royal 2,12, Luipaards Vlei 2,18, Mainreef 1,27, Modder-
fontein 6,37, Modderfontein extenſion 1,50, Nigel 3, Nigeldeep 1,62, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,81, Roodeport deep 2,50, Sheba 2, South Weſt Rand 37, Weſt Rand
2,12, „African Eſtates 1,560, Alexandra 0,56, Anglo french 8,72, Chartered 3,--, Maſhona-
länd 2,90, Matabelereeſs 4,62, Oceana Minerals 0,82, Potſchefſtrom 0,509, Rand Rhodeſta
6,93, St. Auguſtine Ocean 1,32, Molyneux 1,56, De Beers 29,

Weſtauſtraliſche Minen.
att.Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 7,12, Hampton Lands

Hampton plains 3,62, Hannans HBrownhill 5,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 3,25,
Sond. W. A. Jnveſtment 2,06, Mainland Conſols 2,68, Menzies 0,93, Jooker 137,
Pilbarra 0,87, White feather 1,93, Fingalls 0,37, Weſt Auſtr. ſinance 4,37, Weglth of
Nations 87, Yalgoo 4

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerxrlin, 24. Sept. Weizen mit Ausſchlut von Raudwetzen) per 1060 Klegr.
loco höher. Termine ſchwankend, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspr.
161,06 Mk. loco 140-—-164 Mt. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. dez., gelber

havelländ. 158 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus 5ez., per dieſen Monat
161,50 160,5--161,59 Mt. bez. Durchſchnittspreis 148,76 Mk. Sez., per Aug. 1896
bez., per Sept. k. dez, per Oktober 160- 158,75 159,05 Mk. dez.,per November 158,25 158,60--159 bz, pr. Dez. 159 1 1568,75 M. bez.

Roggen per 1060 Kilogramm loco belebt. Termine höher. Gekünd.
50 To. Kündigungspreis 125 Mk., (oco 132--127,60 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 123 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 222 Mk. ab Bahn 2ez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durch
ſchnittspreis 116 Mt. z. per Aug. 1896 t. des.Sept. 124,75--126,50 Mt. bez., per Okt. 126,50 Mk. bez., per Nov. 127,25-327,50 M. z
er Dezbr. 127,75 128 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. ftill, Futtergerſe, große und kleine 112 130 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 133--180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feſt,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--156 Mt. nach Qualität vz

Lieſerungsqual. 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 122--128 M. dez., feiner 129
dis 148 Mt. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 122— 338 Mk. dez., feiner 138-— 146 Mt. dez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 124—12 N. bez., feiner 139 148 Mt. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133-139 Mk. bez. per dieſen Nonat 125 126 Mk. bez. Durchſchnittsvrels
123 Mt., bez. per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. dez., per Dft. 125 124,50 M.,
pr. Novbr. 125—123,25 bz, pr. Dezör. 123—122,00 123 Mt. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 150 Tonnen.
Kündigungspreis 84,25 Nk., Loco 89—-96 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 89—93 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat 86,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. dez., per Septbr.
pr. Nobr.

Magdeburg, 24. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 144-154
NMt., neuer Mk., Weißweizen 142 152 Mt., glatter engliſcher Weizen 134--149 Mk.
Randweizen 132—-145 Mt., Roggen alter 116--127 Mk., neuer u Mk., Chevaller
gerſte 136-—168 Mk., Landgerſte 120-128 Mk., Hafer 112—-138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin 23. Sept. Weizen feſt, loco 139 154 Mtk., per Septbr. Oktbr. 164,00,
Nhk., per Olt. Novbr. N. Roggen unverändert, loco 110--119 Mk.,

77, ſt er. 120,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 120,0C, Pommerſcher Hafer loco 115 dis
f.

Köln, 24. Sept. Weizen alter hiefiger loco 14,509, neuer hlefiger fremder
loco 17,00, per Roggen diefiger loco 12,00, fremder locs 13,76, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger 11,25, fremder 13,25.

Maunheim, 25. Sept. Weizen per Juli per Nov. 16,00 Mk.Roggen per Juli Nk., per Nov. 13,50 Mk. Hafer per Julh
pr. Rov. 13,00 Mk. Nals per Juli per Nov. 8,10.Hamburg, 24. Sept. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 160--154 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 124--130 NMt., ruſſiſcher loco ruhlg.
loco neuer 90-—94. Hafer ſeſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Sept. Weizen per Herbſt 7,33 Gd., 7,35 Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,65 Gd., 7,67 Br. Roggen per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br.,
RaiJuni 4,31 Gd., 4,33 Br., per Frühjahr 6,73 Gd., 6,75 Br. Gd., pr.
JuniJuli GSd., Br., per Juli-Auguſt Sd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,18 Gd., 4,29 Br., Hafer per Herbſt 5,82 Gd.,5,04 Br.

Frühjahr 6.06 Gd., 6,06 Br.
Peſt, 24. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,08 Gd., 7,09 Br., per Frühjahr

1,36 Gd., 7,360 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,19 Br., per Frühjahr 6, Gd.
6,22 Br. Hafer per Herdſt 5,82 Sd., 5 86 Br., per Früdjadr 5,68 Gd., 5, 66 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,65 Gd., 3,70 Br., ver Septbr Oktbr. 3,55 Gd., 3,97 Br.

Paris, 24. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. Per
Sept, 18,36, per Oktbr. 18,656, per Nov. Febr. i8,90, pr. Jan.Apr. 19,25. Roggen
ruhig ver Sept. 11,40, per Jan. Apr. 11,76.

Paris, 24. Sept. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Spibr.
18,36, per Oktbr. 15,50, ver Nop.Febr. 18,90, per Jam.Apr. 19,16, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,60, per Jan. Apr. 11,85.

Amſterdam, 24. Sept. Weizen auf Termine feſt, per November 179,
März 168, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okttbr. 104,
do. per März 109, pr. Mal 110.

Autwerpen, 24. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet Gerſte ruhig

London, 24. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angebdoten.
New-York, 24. Sept. Telegramm.) Rother Winterweizen 749 Weizen ver

Sept. 697 per Oktbr. 697 ver Dezbr. 718,, per Mai 745 Mais per Septbr. 27
per Oktbr. 27 per Mai 307 Mehl 2,65, Getreidefracht

Chirago, 25. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 64 per Oktbr. 64
per Septbr. 212

gekündigt

Zucker.
Hamburg, 24. Sept. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,97 per Okt. 9.37
per November 9,55, per Dez. 9,67 per März 8,27 ver Mal 10,15, Stetig.

London, 24. Sept. 962 Prozent Javazucker II ſtetiger, Rüben Rohzucke loco
v ruhiger.

Kaffee.
Hamburg 24. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 49,75,

per Dez. 48,75, per Närz 48,75, per Mai 49,00 Ruhig.Parre, 24. Sept. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santes per September 61,75, ver Dez. 99,00, per März 689,06,
Behauptet.

Havre, 24. Sept. Telegramm on Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß t 5 Points Baifſe. Rio 15 900 Sack, Santos 23 900 Sack.

Amſterdam, 24. Sept. Japa-Kahfee good ordinarv 51,00.

Petroleunm.
Bremen, 24. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,70. Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 24. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,75.
Stettin, 24. Sept. Petroleum loco 11,00.
Antwerpen, 24. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco I

br. Sept 18 Br, Okt. 18 Nov.Dez. 182 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 24. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 300 Proz. 10000 Vroz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 40 per dieſen MNonar.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 70,000 Liter. Kündigungs
preis 43,9 Mk. per d. M. 43,8-—43,7——46,2 43,7 Mt. dez., ver Okt. 43,8--43,7 283,7 Mk.
vez., der NovemberDez. 43.8--43,744,2-43,3 Mk. bez. Mai s 44,7 46,2 44,7.

Hamburg, 24. Sept. Spiritus feſt. Septbr.Oktbr. 2012 Br. per Oktober
Nov. 261 Br. per Novbr. Dezbr. 202 Dezbr. Jan. 203 Br.

Ftettin- 24. Sept. Spiritus geſchäſtslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 38,50.

Breslan, 24. Sept. Spirlius per 100 Liter 100 Prozent excl. 90 Mk.
Verbrauchsabgade per Sept. 58,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 39,

Paris, 25. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,75 per Okt. 31,00 ver
November Dezember 31,25, per Jan.April 31,26.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 24. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine de haupet. Ge

tündigt CEtr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß „per Sept.
52.6 Mt., per Ottober 52,3. 52,6 per Nov. 51,9——52 MRt., per Mai 61,9 Mk.

Hamburg, 24. Sept. Rüböt (unverzollt) ſtill, loco 82,60.
Föln. 24. Sept. Rüböl loco 54,50, per Oktober 53,90. ver Mai 53,90.
Stettin. 23. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 41,50. per

November 41,50. enParis, 24. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 58,265. per Okt. 65,25 Nov.Dez. 55,50,
per Jan. Apr. 56,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. Sept. (Amtlich.) Erhſen, Kochwaare 135 165 Mt. nach Qualität,

Bittorig- Erbſen 150 Futterwaare 119-124 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, geibe zum Kochen 41 Mk., Speiſebohnen weise 25 45 Mt., Linſen
25 60 Mt. ver 100 Kilogromm,



Nordhauſen, 24. Sept. Kochlinſen 18,09—24,00 Mk., Ro hecrdſen 15,
R Speiſebohnen 23,00-—24,00 Mk. per 100 Kiülogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Sept. (Amtlich.) Kartoffein, neue 3.00 6,00 Mt. per 100 Kilo

guamm, trodene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt.
Nerdhauſen, 24. Sept. Kartoffeln, neue, 5,00-5,50 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffelſtärke,
Sejerung per Oktober November 16 17 Mk., Kartoffelmehl,

Lieferung per Oktober- November 15 Mk., Superior-Stärke
162 MNt., Superior-Mehl 161 17 i Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Berlin, 24. September. (Amtllch.) Rindfleiſch von der Keule l, 60 Bauch

Hamburg. 24. Sept.

15 r 6 Mk.,

Mk., Schweinefl

00 per Schock.
Nordhauſen, 24. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Kno hen 1,60 Mt., Schweineſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
ammelfleiſch 1,10 20 Mk.,

Pfg., Fairbanks 209 Pfg.
Antwervpen, 24. S ptember.

r

Berlin, 24. Seotemer. Karpfen 1,

pa.

eiſch 1,00--1,60d 0,90 1,3h t,00--1,50 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

Fiſche

Eier.

geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,10 Mk., Speiſe

er 2,20 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. per l Kilo
cramm, Fier 3,20-—3,40 Mk., Käſe 4,00-—5.00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. September. Schmalz. Steam 20,76 Mk., Fairbank 21,25 Mk., Armo
Spezial 23,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 22,26 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept.
Zreuz u. Schaub 27,00-—37,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
S quire-Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firkins 112 Pfd.
4 56 Pfd. 24,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 24. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 19 Pfg., Cudahy
Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Schmalz per Juli 46.

20 2,20, Rk. Aale 1,29 2,40 Mk., Zander 1,00

Waare vrompt 16 17, Mk.,
prima Waare prompt

Käſe.

Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

23,76 Mark, in Eimern

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom24. September.

(ErgänzungsCourſe.)
Derfſte Fonds und Staatsvapiere.

Pr. Centr.-Komm-.Obl., e
Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. h

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. dis 7900

Pr. Hyp. V. A.G. Certif h
Rhein. Hyp. Pfd. 1899.

do doSchleſ. Boden CreditBant e 222

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr.
Dad. Präm. Anleihe 1867 hDaieriſche Präm. Anleihe

Graunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.. e
Deſſauter St. Pr. Anl.. e

50 Thlr.-Looſe
übecker

Deininger 7 fl- Looſe
Oldenb, 40 Thlr. Looſe

cm

4 l146 30 G
4 1154 60
z 105 50
a 403i e134 00

3 128 75 bz
22,.301

3 128 50G

Ausländiſche Fondt.

do. do. do. rz. à 110.
do. do. do. rz. à 100.do. do. do. unk. bis 1903
do. do. do. rz. à 100..

bis 2,50 Mk.

kleine 95

Hechte 1,00-2,00 Mk.,

mittel 13 Pfg., kleine 8 Pfg.
Lachsforellen 115 Pfg., Flußhechte 60
Cabilau, große 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfs-

Verlin, 24. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm
brutto inel. Sack. Gekündigt Mk., ver dieſen Monatbez., per Oktober 17,90 bez. per November 17,10 bez, per Dezember 17,20 bez.

Mehl.

kleine 30 Pfg.,

Pfg., Seehechte 13 Pfg.

Sack, Kündigungspreis

Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20 --2,40 Mk.
Blele 0,60-—1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 2. September. Steinbutt 90 Pfg., kl. 46 Pfg., Seezungen, große 145 Pfg-
Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,

70 Pfg., Schoüen, große 46 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 8 Pfg.
Lachs, ſchiger 160 Pfg., Silber lachs 129 Pfg.,

Hummer, lebende 325 Pfg.

Wetizeumehl Nr. 00 22,09—20,50 bez., Nr. 0 260,25-—-17,25 bez.
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25--16,50 bez. do. feine Marten Nr. 01 18,25--17.25 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. hdöher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Noggenkleie Weizenkleie 7,79 8,10 bez. loko per 100 Kilogramm
Sack

Paris, 24. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per
netto erxtkl.

7

7.90 8,40 bez.,

Oktober 49,90 per November Februar 40,75,

Stroh. Hen.
Berlin, 24. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,59“——4,00 Mk., Heu 3,40 6.50 Mt. für

Rothzungen 40 Pfg-,

September 44,35,

Zander

eine Narken über

45*

46 sh. I d.
per

Ruh
24. September. Baumwolle Stetig. Upland mlddling loco 45 Pfg.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Sept.Okt. 4 Verkäuferpreis,

Okt. Nov. 4 Käuferpreis,
Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
Dez.Jan. 42, Werth,
Jan.-Febr. 4 Käuferpreis,

Amfterdam, 24. September.
London, 24. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monad
Lſtri., Blei, ſpan. 115 Lſtrl., engl. II Lſtrl., Zinn 58 Lſirl., Zint kö Lſtrl.

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 L2ſtri. 91 d.
Glasgow 25. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed minder warrant

per Febr.-März 42 Käuferpreis,
NMärz April 42 BVerküuferpreis,
April Mai 42 d. Käuferpreis,
MaiJuni 42 Werth,
Juni- Juli 43 Werth.

Metalle.
Bancazinn 35,25.

Rio de Janeiro, 23. September.
Buenos-Ayros, 23. September.

Wechſel auf London S
Goldagio 172,0.

per April 3,10 Mk., per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,121 Mk. Juli Auguſt 3,10 M
Umſatz 2300,0 Kilogramm.

Bremen,
Wolle, Umſatz 500 Ballen.

Liverpool, 24. Sepiemser. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 19000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

100 Kilogramm. n Verantwortlich: Alfred Tebeling für Politik und Volkswirthſchaft:w0 Nordhauſen, 24. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mtk., Heu 4,50 4,59 M für Hr. Sgther Gebensleven r Feitatron, Theater Und Provingeles

Kilogramm. Dr. Guſtav Adolf Laurezrt für Lokales und Allgemeines; AdelbertBaumwolle und Wolle. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
Leipzig, 24. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

September 3,05 Mk.,
Dezember 3,071 Mk., per Januar 3,071 Mk., per Febr. 307, Mt., per März 3,10 Mk.

per Oktober 3,05 Mk., per November 3, Mk., per per j önl i ch
von 9--12 Uhr Vormittags.

ſondern
Alle die Redaktion

lediglich „„An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

betreffenden Zuſchriften ſind nicht
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J
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Ciſenbahn-PrioritätsObligationen.

Dist Sologoye
Kuſſ. Südweſtbahn
Transkautaſiſche
Warſchau Wiener IGer

do. derdo. lerWladitawlas.
ZarstoeSelo

Anatoliſche IIIPortug. Eiſenbahn Obl. 1886

do. 1589Schweizer Centralbahn 1880

do. 188 IIIdo. 1626do. Rerdoſtbahn.
Serb. Fiſensahn Hyp. Obl. A. e

do do. LiBerg. Märt. III.

do. IIIBraunſchweigiſche
Lübeck-Büchen gar IIIIIIIIIII
Magdeburg- Wittenberg e
Mairnz Ludw. 68-69 gak. r

do. 75, 76 und 78 h
Freiburger 15 Fres. Looſe
Italien. Natb.-Pfd. ſtfr..
Kopenhag. Stadt Anl.
Oeſterr. Papier-Rente. e

do. Cred. 100, 358

do. 1860er Looſedo. 16864er Looſe
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864.

do. do. 1866Spaniſche SchuldTürtiſche Adminiſtr.
do. ZollOblig.. e e
do, 400 Fres.-Looſe
do. Tab.N.A. abg. THſlafr. ZollDbl.

29.
10560

S n e
à

Deutſche vypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. e

do II. Abt.D. Gr.K.B. III. rz. 110 e
do. IV. z. o.do. V. z. 100 hdo. VI. 100Deutſch. Gruudſch.-Obl. e

do, do. do. hDentſch. Hyp. B.Pfobr.
Hamb. Hyp. rzb. à 100.

do unkündd. bis 1900.
Hamb. Hyp.BantkPfdbr. unk. b. 1905
Meinininger. Hyp. Pfdd.

do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.Pfdb IIINordd.Gr.Cred. P

V., VI. bis 1900 untündb..
VrBe. C. Pfd. 1. II. I. 110 h

do. IIL, u. V. VI. r. 100.
vt. VII. X. 100:

do. I. r. 109...do, XIII. r 100..do. XIV. rz 100
Tentrö.-Pfdb. 188085 e

do do. 1890

Pr. do III

t I1010 bz.
122,90 b

3 116,30
2 l 3,10

100,00 G

4zu on 0
2/2

1114,19 G
100,59 G
l102,20 b

3 101,25
1 1100,00
4 l103,00 dz G
t 1138,00
4 I190 10

100,10

s 15,76 G
5 (107 50
4 110i,40
3 99,906
1 103,50 B
4 105,20b;
3 99,00 bz. a

10340 b.
100.109.0

do. ich18

Mecklend. Friedr, Frzb. e
Oberſchleſ. Lit. B.
Oſt preußiſche Südbayn,
Saalbahn

Weimar-Gerger eWerrabahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Albrechtsbahn
Böhm. Nordb. GoldObl.. h
Buſchtiehrader GoldObl.. h
DuxBodenbacher

do. IIdo. Silber-Obl.

do. GoldObl.Dux Prager GoldObl.
Galiz. Karl- Ludwig 1890.
Jtal. EifenbahnObl. o. St. gar.
do. Nittelmeerbahn ſtfr.

Kaſch.Oderberg GoldObl.
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Kurst- Kiew

Moskau Kurst IIIMosko-Rjäfan

A. B. IIIIIIIIIII 22

DostoSmolenst.
RjäſanKoslow.
RijaſchtkMorczanſt ch

Die Pachtung eines circa 2000 Morgen umfassenden

Rittergutes mit AuoKerfabrik,
in der Provinz sachsen, soll auf restliche 12 Jahre e

[018:
Die Länderei besteht meistens aus Rühben- und Weizenboden guter

Werden.

Bonität.
Die Fabrik ist auf ein tägliches Quantum von 3500 Ctr.
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Pacht-Cession,

eingerichtet und befindet sich in gutem, betriebsfähigem Zustande.
Die ganze Pachtung liegt eine Stunde von einer

Industrie- und Handelsstadt entfernt.
Zur Vebernahme ist ein disponibles vermögen

von 400.000 Mark
erſorderlich.

Retlektanten, welche sich über
weisen können, wollen sich wenden
Magdeburg

ihre
an

Qualification als
Herrn H. W.

Landwirth

MHaubold,

grösseren

150 406z G

i o Wilhelm uxremburg

ManitobaRorthernPac. I. bis 1921 22
do. II. bis 1933 III
do. III. c. 1937.Oreg. Railw. u. N., z. 1925

St. Louis u. S. Fr., rz. 1931
do. do. rz. 1931
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noverſche B.amburger Hypotheken- Bau
inburger Com. u. Disk.- Bank

önigsberger Bereinsbank T
L becker Co ninegrbantk 7
NeLlenburger Hopotheken
Norddeutſche Grund Credit
Oeſterreichiſche Länderhank.
Oldeuburger Spar u. Leihbauk
Preußiſche Jminod. N. p. St.

a0. Seihhaus konv.
Rhein Weſtf. Bank rer
Weſtfüliſche Sant.

Wiener Bankverein hWiener unionvant. e

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft.
Bochumer Gußſtahl.

Defſauer Gas.
S rimunder NnnionGr. Berliner Pferdebahn I. u, II.

KiſendahnStamm-PrioritätsActien
Haimnburger Pacdketfahrt.

ncel Obligationenibernia
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AradCzanad IIIBreslau-Warſchau eDortmund-Enſchede
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6 [122.009
21 73 90b.
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Leopold Kohlengrube
Nap hta Obligationen h
Norddeutſcher Lloyd I IIIIIIIIIII
Oberſchleſiſche Giſenbahnbedarf

do. Fiſen Induſtrie
PaſſageActienBauverein
Solvay Obligationen

Ciſenbahn-Stamm-Actien.
ThaleGiſenwerk.
v. Thiele- Winkler. e
goologiſcher Garten

Baltiſche (zar.).
HalberſtadtBlankendurg
JuraSimpl. ko. Weſtbahn
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EutinLübeck. IIIIIIIIIIIIIIII
Frankfurt Güterbahn
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Bergwerks- und Hütten Actien.

Baroper Walzwert.

Serzelius.Braunſchweiger Kohlenwerte

90. St. Br.
Conſolidat. Bergw.G.

Conſol. Rarienhütte T
Conſol. Redeng. St. Br.
Duper Kodlen ton.
Gelſenkirchener Gußzſtahl 29

BanulActien. Georg Narien St. A.

Bant der Berliner Kaffeno.
Bank für Sprit und Prod.
Barmer Bankverei.
Berliner Handels-Gefellſchaft

Rüben

als

Sein gemahlenen Gips zum Einſtreuen

im Stalle und zum Düngen
haben abzugeben

Engelcke Krause in Trotha,
[(10079Chemiſche Fabrik.

um Maschinendreschen
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen
Getreides äclke. 2Pfd. schwer, à 75Pf., gezeiehnet-

Sackhbänder, à Pfd. 31 Pf.
Vorlege-Planen, 40 [D Mtr., à II Mk.
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Diemen-Ianen, garantirt wasserdicht.

[0174

Halle a. S.

S

ausliegen.
Halle a. S., den 17. September 1896.

5 eBekanntmachung.
Die Abfuhr von Schnee und Eis von den Communalſtellen in hieſiger

Stadt ſoll für den Winter 1896/97 wieder im Wege der Wettbewerbung und zwar
lediglich an einheimiſche Unternehmer vergeben werden.
15 Oktober d. Js. in der Magiſtrats-Regiſtratur, Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes,
viederzulegen, woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſichtnahme und Unterſchrift

Angebote ſind bis zum

Der Magiſtrat. Staude.

Braunſchweiger Bank
Cob.Goth. CreditGeſellſch.
Danziger Privatbank.
Deutſche Grundſchuld

Deutſche Nationalbank

Efſener Credit III

feſtgeſetzten Termine an

gebotsformulare

werden können.
Halberſtadt, den 23.

Anglo- Deutſche Bank

Vekanntmachung.
Die Lieferung eines Theiles der zum

Bau des Küraſſier-Kaſernements erforder-
lichen gelben Verblendſteine
öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Angebote hierzu ſind bis zu dem auf

Montag, den 5. Okt. er.,
Vormittags 9 Uhr,

unſer

do. St. -Pt.Hageiter Busſtadl e
Harzer Tiſenwerte kono..

do. do. St. Br.3 53 Jnowrazlaw/ Steinſäl(z5.s 129.50 E Kattowiztzer e es i15275 KöniginMarienhütte.
42 1120 G König Vilhelin cono.
5 95 5053. König Wilheim St. Bo.

148,50 bz Leopoldsgrude Edderitz h
7 1134,00 G Nansfelder Kitre. mee
s 115 909 G Rhein Art r. Kodlen
7 115 2566. 3 Rhein.Raſſauiſche Bahn

Rheiniſche Stadl Lit. C...

Aſcherslebener

ſoll in

Stadt- Hal
bauamt einzureichen, woſelbſt auch An-

gegen Entrichtung der
Schreibgebühren von 0.80 Mk. bezogen

(0659
Septbr. 1896.

Der Magiſtrat.

Kämmerei-Abgaben, als

Einziehung der

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung von Erbzinſen, Heugeld u. ſ. w.

Diejenigen Hausbeſitzer, auf deren Grundſtücken die jetzt fällig gewordenen

Der Magiſtrat.

Erbzinſen, Heugeld, Erbpächte, Kanon und Kalandszinſen
noch eingetragen ſtehen, benachrichtigen wir hierdurch, daß die Abgaben im nächſten
Monat durch die Steuer-Erheber zur Einhebung gelangen werden.

Jm erfolgt nach Ablauf von 8Rückſtände.
le a. S., den 18. September 1896.

Stau d e.
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Tagen die koſtenpflichtige

Branner

kaufen.

Wallach,
9 Jahr alt, 1,68 groß, flotter

änger, weil überzählig billig zu 965

Hauptmann Grundtmann I,
Erfurt, Wilhelmſtr. 15.

v. 1. bis I. v.

11. aC 20. 5/2
am 21. II 40 5 r23. I avom 24.--31

brennen.

bei

C. Birke, Gicbichenſtei
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

verkauft

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

W er xS Futterſchweine
zum Verkauf, ebenſo fette dand ſche
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300 engliſche Lämmer

Rittergut Beesen
bei Ammendorf-Radewell.

Hanädt.

Durchſchni

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen t
Monat ruft er. bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,25 Hefner Lichte

Halle a. S., den 21. September 1896.

Bekanntmachung.
Straßenbelenchtung.

Jm Monat Oktober werden
A. die Abendlaternen

Uhr bis 11 Uhr Abds.
B. die Nachtlaternen

v. 1. bis 10. v. 11 Uhr Ab. bis 5

I 11, 13. 11 5*17. I 5 4S 20. r 6 I 5 4am 21. „6. u22. „7I 23. T ep. 24. bis S1. I1

Meſſun

u

u

gen

Der Magiſtrat.

Ihr früh

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 2. d. Mts. wird

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Maaß und Gewichts-
Reviſion vom 1. Oktober er. ab im I. PolizeiRevier ſtattfindet.

Halle a. S., den 22. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Angebote ſind bis

Maſſen alten wie neuen Feld und
Wieſenhen's billigſt auf Rttg. u. Baum.
ſchule Zoeſchen (Mrſ.-Leipz. Chauſſee)-

Meyer's Conv.-Lexikon f. 65 M.
ſtatt 170 Mk. verkäuflich, 4. (neueſte voll
ſtändige) Auflage, 17 neue Prachtbände.
D. K. poſtlag. Weißenfels. 0658

Ha

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Kronprinzen und Herder-

ſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Montag den 28. September, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

lle a. S., den 22. September 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.
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4. Movembder.

Aen d. 9.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

den 25. September 1896.

[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

23) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Sage es noch einmal!“ flüſterte Miß Paget, „dieſes Wort,

nach dem ſich meine Seele Jahre lang n hat.“
„Mutter!“ wiederholte Antony, zärtlich ſeine Arme um ſie

legend. Schluchzend vor Freude ſank ſie an ſeine Bruſt. „MeinSohn! Mein e Daß Du mich endlich mit vieſem Namen
nennſt, wiegt die Hälfte meines Unglücks auf!“

„Warum durfte ich Dich nicht ſtets ſo nennen?“ fragte
Antony.

„Es war nicht meine Schuld,“ erwiderte ſie. „Denke ja
nicht, daß ich Dich freiwillig verließ oder daß Du mir zur Laſt
warſt, Tony! Mein Geſchick wurde durch Andere beſtimmt
und ich mußte mich ihren Anordnungen fügen. Und nun
magſt Du es wiſſen, Tony: ich bin Lady Diana Melſtrom,
u W der verſtorbene Graf war mein Bruder und Dein

nkel.“
„Du biſt die ſchöne Lady Diang, von der man ſagt, daß ſie

verunglückte?“ rief Antony in höchſter Verwunderung. „Wie war
es möglich, daß ich nie auf die Vermuthung kam, denn Du biſt
ſchön, Mutter, ich habe es ſtets geſagt.“

„Jch war es, Tony, doch jetzt iſt nicht viel übrig geblieben.
Um meinen Ruf zu retten, verbreitete Dein Onkel das Gerücht
rn Todes. Er erreichte ſeinen Zweck, aber er zerſtörte mein

eben.“
„Arme Mutter!“ ſagte Antony, ſich vertraulich an ſie lehnend,

„ſo viele Jahre mußteſt Du um meinetwillen in Abhängigkeit
leben! Doch wer iſt mein Vater?“

„Sprich nicht von ihm, Tony! Sein Name wird nie über
meine Lippen kommen. Er war ein Freund unſerer Familie
und warb heimlich um mich, ohne Wiſſen meines Bruders, der
dieſe Heirath nie zugegeben hätte, weil Dein Vater, obgleich von
fehr guter Herkunft, ein äußerſt zügelloſes Leben führte. Doch
was weiß ein Mädchen von ſolchen Dingen Jch war jung und
ſehr eigenwillig. Als mein Bruder die Sache merkte, verwies
er meinen Geliebten aus Gardenholm, und als dieſer in mich
drang, ihm zu folgen und ſein Weib zu werden, vergaß ich alles
Pflicht und Ehrgefühl, und lief mit ihm davon wie eine
Dirne.“

„Still, ſtill, Mutter!“ unterbrach ſie Antony. „Du darfſt
nicht ſo von Dir reden. Nun ich weiß, was ich in Dir beſitze,
biſt Du in meinen Augen geheiligt.“

„Höre weiter! Jn London wurden wir in einer Kirche
getraut.“

„Getraut, Mutter?“ fuhr Antony auf.
„Ja, wir waren rechtmäßig verheirathet (ſo dachte ich wenig

ſtens) und verlebten die erſten Jahre unſerer Ehs auf dem Kon
tinent. Damals war ich unfäglich glücklich, denn ich liebte meinen
Gatten und hielt ihn für den beſten, ehrenhafteſten Mann der
Welt. Mein Bruder hatte jede von meiner Seite verſuchte Aus-
ſöhnung zurückgewieſen, aber ich hoffte ſtets, daß ſchließlich doch
Alles gut enden würde. Wir ließen uns dann in London nieder
und hier erhielt ich eines Tages einen Brief in fremder Hand-
ſchrift, worin mir mitgetheilt wurde, ich ſei nicht die rechtmäßige
Frau meines Gatten; vor Jahren habe er ein Weib niederer
Herkunft geheirathet, von dem er ſich ſpäter wieder trennte, das
aber noch lebe. Jch glaubte natürlich keine Silbe dieſer entſetz-
lichen Behauptung; als ich jedoch den Brief meinem Gatten zeigte
und verlangte, er ſolle den Lügner züchtigen, ſchwieg er verwirrt,

ich ſah ein, daß die Anklage gegen ihn wahr ſei er war bereits
verheirathet!“

„O dieſer Schurke rief Antony entrüſtet.
„Jch war ein ſtolzes Mädchen und konnte dieſen Schimpf

nicht ertragen. Jn meiner, Verzweiflung floh ich zu meinem
Bruder, der ſich jetzt, meine ſchreckliche Lage erkennend, voll Er
barmen zeigte. Er brachte mich nach Florenz, wo Du geboren
wurdeſt. Jch kann Dir nicht beſchreiben, wie glücklich ich über
Deine Geburt war, wie ſehr ich hoffte, Du werdeſt mich für das
bittere Herzeleid, das ich erduldet, entſchädigen, aber Culwarren
hatte andere Anſichten und ich war völlig in ſeiner Hand. Er
wollte jede fernere Entbehrung ſeines Namens verhindern und
deshalb ſagte man mir, mein Kind ſei bald nach der Geburt ge
ſtorben. Jch hatte keinen Grund, daran zu zweifeln, aber alle
Freude war nun aus meinem elenden Daſ in geſchwunden. Fünf
Jahre blieb ich unter fremdem Namen in Florenz, dann brachte
mein Bruder mich hierher nach Gardenholm, wo mich Niemand
kannte, denn ſeine Frau (er hatte ſich erſt ein Jahr nach meiner
Heirath mit Emily vermählt) hatte ich nie zuvor geſehen. Hier
fand ich Dich als meines Bruders Kind, wie man mir glauben
machte. Das Uebrige weißt Du, Tony, daß Dein Onkel
Dich für einen todten Sohn unterſchob und Dir ſeinen Namen
gab. Warum er Dich nicht im Beſitz Deiner zugeſtandenen
Rechte belaſſen hat, kann ich Dir nicht ſagen vielleicht
fürchtete er, Philipp dadurch zu ſchädigen. Jedenfalls ahnte ich
die Wahrheit nicht eher, als an dem Tage, wo Du majorenn
wurdeſt.“

„Und wie kamſt Du auf den Gedanken, Mutter
„Durch Mr. Aſhfold, der die Anſicht ausſprach, Antony ſei

möglicherweiſe das Kind der Lady Diana Melſtrom. Die alte
Matthews, die früher meine Wärterin geweſen und bei Deiner
Geburt zugegen war, hat mir daraufhin eingeſtanden, daß dieſe
Vermuthung richtig ſei und ſie Dich ſelbſt in's Haus Deines
Onkels gebracht habe.“

„Es iſt eine traurige Geſchichte, liebe Mutter,“ ſagte Antony,
als ſie geendet, „und ich bin ev daß Du mir den Namen
meines Vaters verſchwiegen haſt, es wäre nicht gut, wenn
wir uns begegneten. Doch nun laß uns überlegen, was wir
thun wollen. Natürlich bleibſt Du nicht mehr hier, ſondern er
klärſt der Gräfin die Sachlage und wirſt dann mit Deinem
Sohne leben, deſſen Liebe Dich jetzt für alles Leid, das Du er
duldet, entſchädigen ſoll.“

„O Tony, das iſt zu viel des Glückes! Doch, was
wird mit Lily? Sie kommt doch vor allem Anderen in
Betracht.“

„Wegen Lily ſei unbeſorgt. Verweigert Lady Culwarren
ihre Einwilligung, ſo werden wir warten, bis Lily einundzwanzig
Jahre alt iſt. Das dauert nur noch elf Monate und die Zeit
wird uns raſch genug vergehen.“

„So rufe jetzt Lily herein, ich werde ihr ſoviel ſagen,
als ſie vorläufig zu wiſſen braucht.“

Antony umarmte ſie noch einmal zärtlich und holte dann
die Geliebte, die bereits anfing, auf ihrem Wachtpoſten unge
duldig zu werden.

„Höre, Lily,“ ſagte Lady zu ihr. „Jch muß Deiner Tante
die Gründe auseinanderſetzen, weshalb ich das Gerücht von
Antony's Tod verbreitet habe, möchte aber nicht, daß ſie ihn
vorher ſieht. Er muß deshalb ſo lange bei Mrs. Matthews
bleiben, bis ich ihn rufe. Jch will dieſelbe jedoch erſt vorbereiten
und unterdeſſen magſt Du noch ein halbes Stündchen mit ihm
in der Laube plaudern.“

Und Lily freundlich zunickend, verließ ſie das Zimmer, die
Liebenden ſich ſelbſt überlaſſend.
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23. Kapitel.

Vereint.
Die erzählte Be ng mit ſeiner Gattin, Lady Diana

Melſtrom, in Florenz hat Oliver Fosbrooke, oder vielmehr Sir
Arthur Loftus, wie er wirklich hieß, in große Aufregung ver-
ſetzt. Seit zwanzig Jahren glaubte er ſie todt und nun ſtand
ſie lebend vor ihm. Es war zwar eine lange geit verſtrichen,aber die Gefühle, die er einſt u Diana empfunden, waren noch

nicht ganz erloſchen bei ihrem Anblick erwachten ſie von Neuem
und erweckten in ihm den Wunſch, gut zu machen, was er an
ihr geſündigt. Jhre herben Worte, ihre ſchroffe Zurückweiſung
bei dem Zuſammentreffen in Florenz hatten ihn wohl verletzt
und gedemüthigt, aber er hoffte doch im Stillen, ſie würde ſich
bewegen laſſen, die Vergangenheit zu vergeſſen und ihren recht-
mäßigen Platz an ſeiner Seite einzunehmen. Das hätte für ihn
ein neues, ein beſſeres Leben bedeutet. Er mußte ſich jedoch
ſagen, daß ſie nur dann einwilligen würde, wenn ſie vor dem Geſetz
als ſeine Frau galt. Ob dies aber möglich war, wußte er bis
zur Stunde ſelbſt nicht.

Mitten in ſein junges Eheglück hinein war ihm die Kunde
ekommen, daß ſeine erſte Gattin, die er in g. Thor-
eit und Verblendung geheirathet, noch lebe. Diang hatte ihn

deshalb mit bitteren Vorwürfen überhäuft und ihn dann für
immer verlaſſen, ſich in den Schutz ihres Bruders zurückbegebend.
Um zu verhindern, daß das Weib, deſſen plötzliches WiederAuf-
tauchen ſein Leben zerſtörte, ſeine Rechte geltend machte, zahlte
er ihm oder vielmehr deſſen Verwandten eine bedeutende Summe
unter der Bedingung, daß man ihn fortan unbehelligt ließe.
Ohne ſich perſönlich von der Exiſtenz ſeiner erſten Frau zu über-
eugen, verließ er England, nahm einen anderen Namen an undhre fortan ein ruheloſes, ausſchweifendes Leben. Vor Allem

fröhnte er der Leidenſchaft des Spieles, in der vergeblichen
pung damit ſein Gewiſſen und ſeinen Kummer übertäuben
zu können. Als er dann nach der Begegnung mit Diana beſchloß,
nachzuforſchen, ob ſeine erſte Frau noch lebe, trat das Duell da
zwiſchen. Der unglückliche Ausgang desſelben und die
Entdeckung, daß er ſeinen eigenen Sohn niedergeſtreckt, zerſtörte
jede Hoffnung auf Verſöhnung mit Dianga; er fühlte, daß ſich
durch dies Geſchehniß eine unüberſteigliche Schranke zwiſchen
ihnen aufgerichtet hatte. Niedergeſchmettert verließ er Florenz,hielt ſich den Winter über in Algier verborgen und kehrte erſt
auf die Kunde von dem Ableben ſeines Vaters hin nach Europa
zurück. Auf ſeiner Durchreiſe durch Florenz erkundigte er ſich
nach Antony Melſtrom, deſſen Tod man ihm mitteilte, denn
Miß Paget hatte geſorgt, daß auch hier Niemand um die
Exiſtenz Antony's erfahre. Auf's Tiefſte erſchüttert begab ſich
Sir Arthur auf ſeine ihm zugefallenen Güter; er fand Warminſter
Hall in arger Verwahrloſung und ordnete ohne Zögern eine voll
ſtändige Renovirung des Schloſſes an, das er Lady Diana nach
ſeinem Tode vermachen wollte.

Eines Tages traf er unter den Arbeitern einen Mann, der,
ein Verwandter ſeiner erſten Frau, ihm mittheilte, daß dieſelbebereits vor dreiundzwanzig Fahren in Amerika geſtorben ſei.
Auf nähere Nachforſchungen hin ſtellte es ſich heraus, daß eine
noch lebende Schweſter ſeiner ehemaligen Gattin nach deren
Tode den Betrug ausgeführt hatte, indem ſie den verhängniß-
vollen Dre an Lady Diana geſchrieben, in der Hoffnung, dem
Lord eine Summe Geldes erpreſſen zu können. Jhre Voraus-
ſetzung traf ein, um einen Skandal zu vermeiden, zahlte Sir
Arthur die verlangte Summe, aber, wenn er von dieſer Sorte

fortan auch unbehelligt blieb, das Glück ſeiner zweiten Ehe war
doch auf immer zerſtört. Mit welchen Empfindungen Sir Arthur
den Erklärungen des Arbeiters lauſchte, läßt ſich nicht beſchreiben;

Diana war von Anbeginn ſeine rechtmäßige Gattin geweſen
und durch das furchtbare Mißverſtändniß hatte er Jahre lang
von ihr getrennt ſein müſſen. Wenn ſich auch das Geſchehene
nicht wieder gut machen ließ, ihre Ehre wenigſtens konnte er jetzt
wieder herſtellen und nicht einen Tag wollte er zögern, dies zu
thun. Er ſandte ſofort nach ſeinem Advokaten, Mr. Aſhfold,
um deſſen Anweſenheit in Gardenholm er wußte, und ließ durch
dieſen mit der Schweſter ſeiner erſten Frau unterhandeln, die,
nachdem ihr Strafloſigkeit zugeſichert worden war, den be-
glaubigten Todtenſchein, ſowie noch andere wichtige Dokumente
herausgab.

(Schluß folgt.)

Wie ſchreibt man einen Roman?
Auch eine Studie.

„Schriftſtellerin“ zu ſein, iſt jetzt Mode geworden, ſogar in
den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft, und jede Mode findet ihre
Verehrer und Verehrerinnen. Alle Welt ſchreibt jetzt; jedesjunge Mädchen, das kaum der Schule entwachſen, dichtet eiſch

darauf los und fühlt ſich berufen, als blinkender Stern am
literariſchen Himmel zu funkeln jeder Jüngling, der e
Quinta oder Quarta die Schulbank drückt, hält es für ſeine
heiligſte Pflicht, ſich der „Moderne“ anzuſchließen und Schiller
und Goethe und Shakeſpeare in Grund und Boden zu dichten.

Die große Maſſe des Publikums iſt der Meinung, der
Name „Schriftſteller“ ſei ganz leicht J erwerben.

Das Publikum hält es mit Alexander Dumas père, der
einem reichen Dandy, welcher ſich partout in den Zeitungen „ge
druckt“ zu ſehen wünſchte und Dumas fragte: „Eh Beſter!
Wie ſchreibt man einen Roman die Antwort ertheilte

„Man nimmt einen Bogen Papier, eine neue Feder, gießt
friſche Tinte in den Behälter und ſchreibt ben Roman.“

Ganz recht! Unter der großen Leſermaſſe, die ſchon mit
dem Frühſtück ihren „Roman“ verſchlingt, giebt es Huntert
tauſende, die ſich befähigt glauben, ihren „Helden“ oder ihre
„Heldin“ viel beſſer durch Gefahren und ſpannendſte Ereigniſſe
lootſen zu können als der jeweilige Autor.

Auch ſie glauben, man nimmt Papier, Feder und Tinte
der Roman ſchreibt ſich dann von ſelbſt, ganz wie beim Automaten
man hat nur nöthig, ein gutes Honorar einzuſtecken und der
„Schriftſteller“ iſt fertig.

Ach nein, Verehrteſte, ſo ganz leicht und glatt geht die
Sache doch nicht ab.

Auch ich, obwohl Dilettantin, ſchreibe ſeit Jahren dies und
das und glaubte einſt von mir, daß ich ganz das Zeug dazu be
ſäße, „eine Schriftſtellerin von Gottes Gnaden“ zu werden. Jch
verſichere Sie, es gab in meinen Bekanntenkreiſen Leute, die mir
das auf's Wort glaubten.

Aber daß ich es nur geſtehe ſo ganz leicht
Den Sache doch nicht, ja ſie hat manchmal ihre Schwierig-
eiten.

Man muß nämlich, will man öffentlich als Schriftſteller
auftreten, erſt ein Thema erſinnen, das man für anziehend genug
und darum der Mittheilung werth erachtet. Dann ſoll man es
verſtehen, den Leſer durch eigenartige, in ein paſſendes Gewand
gekleidete Gedanken zu feſſeln.

Hat man endlich einen genügenden Stoff gefunden, über
den ſich ſchreiben ließe, ſo braucht man Phantaſie, ihn zu ver
arbeiten, man ſoll die Kunſt verſtehen, dem Leſer Bilder aus
dem Leben vorzuführen, die er klar erkennen kann es iſt
nöthig, in einer Sprache mit dem Leſer zu ſprechen, die er ver
ſteht, die ihn erhebt, ihn bildet, ihn feſſelt.

Das iſt nicht Jedermanns Sache, und ſelbſt jene Leute von
der Klaſſe der „Gleichvielbrüder“ werden mir zugeſtehen, daß
dazu auch ein wenig höhere geiſtige Anſtrengung gehört, als einen
Roman nur zu leſen.

Man kann mir das wirklich auf's Wort glauben, ſpreche ich
doch aus ureigenſter Erfahrung. Bin ich ſelbſt doch einmal
einem verhängnißvollen Sirenenlocken gefolgt und habe einen
Roman geſchrieben.

Aber wie?! Das iſt des Erzählens werth.
Der Fall lag ſo:
Eines reizenden Maimorgens kam von einem Stuttgarter

Verleger ein Brief an mich, der die „Schriftſtellerin“ in mir
bis in die Grundveſten aufregte:

„Mein Fräulein
Ich habe Jhre Novelle „Glühlichter“ mit großem Intereſſe

geleſen. Sie gefällt mir und ich acceptirte ſie gern. Sie
haben entſchieden Talent. Eines nur wundert mich Warum
ſchreiben Sie keinen Roman

Es iſt dies jetzt das einzige literariſche Produkt, das
momentan Anwerth findet und geſucht wird! Kleine Sachen
Hm! Ganz gut! Man lieſt die ja ſo nebenher recht ſchön!
Aber unſer Leſepublikum verlangt „ſtarken Geiſt“ große
„farbige Raketen“ die Schilderung eines „Chaos von
einander widerſprechenden Leidenſchaften.“

Sie können meinethalben mit dem größten Mangel an
Logik und hausbackener ernt vorgehen Sie können in
Jhren Charakterſchilderungen ein Reſumee verblüffender Unbe-
greiflichkeiten bieten und wenn Sie wollen, all' Jhre
Ideen entweder in pikanter Sauce oder in ſentimentaler Brühe

zu bit
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bringen aber ein Roman muß es ſein, an welchen die
Leſer und noch viel mehr die ſchönen Leſerinnen ſich in
P ihiten hundertfünfundfünfzig Fortſetzungen matt leſen
önnen.

Verſuchen Sie es doch einmal
Zu allem Ueberfluß flüſterte mir auch noch ein kleiner

spiritus familiaris etwas von „Renommee bekommen“ in die
Ohren und zauberte mir vor die halbgeſchloſſenen Augen ein
Endchen Lorbeerkranz. Ließ ſich da noch widerſtehen

Einen Roman einen ganzen Roman ſchreiben? Hm!
Wovon ſoll er handeln? Von wem? Ja wie ſchreibt man
einen Roman

Dumas' guter Rath „Man nimmt Tinte, Feder, Papier 2c.“
konnte mir nichts nützen.

„Es wird nicht gehen“ ſagte ich mir und bedauerte“
meinen Verleger.

Da ſaß ich denn und kaute an meinem Federſtiele, lockend
winkte das ſchneeweiße Papier aber die grünbeſchirmte Lampe
brannte mir unendlich düſter. h Tinte hatte ich bereits in
das neuangeſchaffte große Tintenfaß gegoſſen, von deſſen funkeln-dem Rande ein ganzes Heer kleiner, Rhweyer Kobolde mich an

zugrinſen ſchien.
Hm! Wie beginne ich? Und wohin verlege ich den

Schauplatz meiner Handlung Alle bewohnbaren Gegenden ſind
ſchon in feſten nden, ſo ſagte ich mir. Jch kann mir
doch nicht einen beſtimmten Himmelsſtrich pachten, damit das
Leſepublikum mich erkenne! W ſehen ich hatte im Früh-
jahr eine große Reiße gemacht, Ungarns Hauptſtadt beſucht und
in Serbien und der wilden Wallachei Land und Leute ſtudirt
ich konnte da ganz bequem auf meine Koſten kommen, indem ich
Der Roman in einen dieſer orientaliſchen Staaten ver-

e.
gut aber es fehlte mir die ſcharfe Beobachtungs

gabe in Bezug auf Trachten, Sitten und Gewohnheiten dieſer
mit der Kultur noch immer in den Haaren liegenden

Völker.
Sollte ich im Lande bleiben Das ging nicht. Meine üppige

Phantaſie ſehnte ſich nach exotiſchem Boden, aus dem ſie ihre
Purpurblüthen erwecken konnte.

e ſagen wir: Ein Roman kann überall ſpielen. Das
Lokalkolorit verſchmähte ich ganz entſchieden, obgleich ich wußte,
daß ich mir damit bedenklich ſchadete.

Gehen wir weiter Jch brauchte vor Allem einen Helden
oder eine Heldin zu meinem Roman als Hauptfigur, war aber
ſchon in Zweifel, wem von Beiden ich den Vorzug geben ſollte.Es iſt ja richtig wer in aller Welt intereſſirt o heut zu
Tage in einem Romane noch für einen Mann Der Mann iſt
in der modernen Dichtung faſt immer in vorſichtiger Weiſe, ge
wiſſermaßen nur als Folie zu gebrauchen.

Sein Muth, ſein Takt, ſein Herz und Verſtand ſind nur in
kleinen Portionen anzubringen und die Schilderung ſeines
Charakters ſtets mit einer großen Doſis Egoismus zu verſetzen.
Selbſt im Bereiche des Schlechten konnte ich ihn nur eine unter
geordnete Rolle ſpielen laſſen, weil ich alle Tugenden und
dämoniſchen Grauſamkeiten für meine „Heldin“ verwenden mußte,
um ſie wirkſam vom Ganzen abzuheben, wie den Leuchtthurm in
der Brandung des Meeres.

Man ſchreibt ja doch eigentlich für die Frauen.
Eine weitere Sorge hemmte meinen Gedankenflug: Jn

welche Kategorie von Frauen ſtecke ich meine Heldin? Die
franzöſiſchen Autoren haben alle Sorten für das deutſche Leſe
publikum importirt ſie, die Franzoſen, nehmen uns alle
Senſationseffekte, jedwede originelle Figur.

Unſere Zeit trägt das Gepräge des Materialismus und des
Naturalismus. Selbſtſucht, Härte, Gleichgiltigkeit gegen die
idealen Güter, welche das Leben erhöhen und das Daſein ver-
ſchönern, drücken ihr den Stempel auf ich konnte alſo meine
Heldin partout keine gute Frau werden laſſen.

Es gab für mich nur drei Auswege, ich mußte die Heldin
meines Romanes unbedingt in eine jener Klaſſen rangiren, die
momentan gangbar ſind.

Entweder ſchilderte ich ſie als „Vorkämpferin der Frauen-
Emanzipation“
ſtarken Geiſt, unnahbar und großartig, unverſtanden vom Manne
und ihrer Zeit, an einer Atropin- oder Laudanumvergiftung zu
Grunde gehend oder meine Romanheldin war eine Sirene,
Loreley, Undine in duftiger und doch ſo koſtbarer Toilette, deren
Beſchreibung allein ein Dutzend Schneider und Modiſtinnen
zärriſch machen mußte, ein Weib, fascinirend an Geiſtes und
Herzenseigenſchaften, ein nervöſes, beſtrickendes Weib. das aus

augenblicklich das Modernſte als einen

Langeweile jauchzt und endlich aus grauſamem Vergnügen ſtirbt.Nur ſolche eſta ten erzielen überraſchende Wirkungen.

dlich konnte ich ja meine Romanheldin auch als „Back
iſchchen“ oder als „ganz kleine Frau“ in verſchiedenen Lebens

phaſen ſchildern. Mägdlein blond oder braun mit Perlenzähnen
langen ln oder Locken, Augen blau (Heine nennt ſie „Veilchen in Milch gekocht“), die meiſt in Briefen an ihre Freundinnen

ſich ihre dunklen Herzensahnungen klar machen wollen, ſind auch
jetzt noch geſucht.

Ich konnte ſie „Hella“ „Maus“ „Bibbi“ oder ähnlich
taufen, ſie den Jugendgeſpielen lieben und haſſen lehren, ſich inden unvermeidlich ſonen Mann verlieben laſſen, etwas mit dem

Studium von Medizin oder Philoſophie kokettiren und ſchließlich
doch den zuerſt Geliebten heirathen laſſen.

Ah Jetzt hatte ich's! Friſch ans Werk! Jch ſchrieb alſo
einen Roman, in welchem meine Heldin Backfiſchchen, Radfahrerin,
Treulosverlaſſende, Doktor der Medizin, unnahbar, Vorkämpferir
und Vertheidigerin der FrauenEmanzipation, verrathene Gattin,
ſchließlich dämoniſche Eigenſchaften in ſich entdeckte und zur
Sirene für den eigenen gehaßten Mann wurde. Um ſie
eines originellen Todes ſterben zu laſſen denn ſterben mußte
ſie unbedingt ſenſationell tödtete ich ſie auf eine geradezu un
heimliche Art, die ich aber hier nicht verrathen will, weil ich die
Jdee vielleicht doch noch einmal verwende.

Man ſieht, ich war allen modernen Anforderungen des Leſe
publikums gerecht geworden ich hatte alle drei der Spezies,
welche beliebt ſind, ineinander vereinigt.

Raſtlos arbeitete ich durch einige Monate an dieſem Werke
ich gönnte mir weder Schlaf noch regelmäßige Nahrung, gab
meine ehrlichen Prinzipien und muſikaliſchen Studien auf
ganz erfüllt von der Jdee, eine berühmte Romanſchreiberin zu
werden.

An einem bitter kalten Wintertage ſandte ich das Werk ab
und harrte hochklopfenden Herzens, gequält von Furcht und Hoff
nungen, dem Urtheile meines Verlegers entgegen.

Nach Monaten endlich kam die Entſcheidung.
nicht ſenſationell genug, keine politiſchen, ſittlichen oder

religiöſen Reformideen, die eine moderne Romanfigur nun unbe-
dingt haben muß. Jndeß ich gründe ein neues Blatt
und drucke Jhre „Maus“, wenn Sie Abonnentin werden
wollen. Senden Sie, bitte, poſtwendend das Jahresabonnement
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Man ſieht Feder, Papier und Tinte thun es nicht allein
Man muß bei der Ueberproduktion auf literariſchem Gebiete als
Dilettant auch die Mittel haben, ſeinen Geiſteskindern ein Unter
kommen zu verſchaffen.

Nein, ich will nicht mehr berühmt werden und ſchreibe keine
Romane. Die Sache iſt nicht ſo leicht, wie die meiſten Leſer ſich
denken, und man verſäumt zu viel Zeit, die in Küche und Kinder
ſtube beſſer verwandt wird.

Allerlei.
Neuentdecktes Zwergvolk in Südamerika. Ein Ameri-

kaner, der zu wecken Forſchungen in Guyana anſtellt
ſchreibt der Wochenſchrift „Science“ in New-York, daß er neulichk
auf Dörfer getroffen ſei, die von zwerghaften Leuten bewohnwaren. Sie waren nicht über 4 Fuß 8 Zoll (140 em) grof
und hatten eine glänzende, röthlich gelbe Geſichtsfarbe. Der
Gewährsmann glaubt, daß ſie vom Orinoco ſtammen und zahlreich
genug ſind, um die hin und hergeworfene Frage über das Vorhandenſein von Zwergvölkern in Südamerika endlich zur Ruhe

zu bringen. Humboldt hat ebenfalls Gerüchte von einer Zwerg-
bevölkerung gehört, zweifelte aber an deren Richtigkeit. Der
Entdecker des Zwergvolkes ſtellt für die nächſte Sitzung der
amerikaniſchen Vereinigungen für den Fortſchritt der Wiſſenſchaft
in Buffalo einen genauen Bericht in Ausſicht.

Seltenes Wild. Jn den umfangreichen Forſten des
Grafen v. Witzleben in der Niederlauſitz iſt ſeit einigen Jahren
auſtraliſches Wild eingeführt, nämlich das Känguruh.
Es ſind urſprünglich zwei Paare angeſchafft, die ſich gegen-
wärtig auf 9 Köpfe vermehrt haben. Das Känguruh lebt mit dem
übrigen Wild, wie Rehe, Hirſche, Haſen und Kaninchen, friedlich
neben einander und findet auf den fruchtbaren, grasreichen Forſt-
beſtänden reichliche Aeſung in den dort wachſenden ſaftigen
Kräutern. Dieſe Thiere ſind ſcheuer als Rehwild, und wenn
man ſich an ſie heranpirſcht, ſo ſpringen ſie, ſobald ſie eine Ge-
fahr wahrnehmen, kraft ihrer langen, muskulöſen Hinterläuf
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mit Sprung 6-9 Meter ſchnell fort, ſo daß die ige
agen, e werden auch wie dabeſnm Aeſangepla n im Winter gefüttert.

ä Revier in ein Nach
jagdgebiet war, wurde vor einiger Zeit dort ge

Das Fleiſch iſt äußerſt ſchmackhaft. Die Einführung

J che Chanſons. Das franzöſiſche Chanſon hatniemals die Gacretlg verſäumt, aktuell zn ſein. Wenn dieſe Ge

patriotiſch iſt, haben alle Coupletdichter eine beſondere Freude.
uch des Zaren hat natürlich alle Chanſonniers begeiſtet, nicht

weniger als ſechsundſechszig Couplets ſind erſchienen, faſt ebenſo viele
find unter der Preſſe und mehr noch auf den Lippen der Sängerinnen.
Die ckten werden in Auflagen von 50 000 in kürzeſter Zeit
vergriffen. Als Beiſpiel dienen die folgenden Verſe: M. Noel
hat einen „Brief Mariannes an Nikolaus“ gedichtet, deſſen Anfang

Kleiner Nicola,
Eh Du einmarſchirſt,
Mit großem Tatarata
Unſf're Stadt berührſt,
Sagt' ich mir, ja ja.
Mariann', Du depeſchirſt.“

Neben dem ernſthaften Brief eines franzöſiſchen Knaben findet ſich
auch das pikannte Genre vertreten durch „Francillonette und Nicola.“
Zwei hübſche Burſchen, Wilhelm und Nicola, machen Francillonette
den Hof. Sie entſcheidet ſich für den Letzteren

„Als Liebſten wählt Francillonette
Den ſchönen Nicola ha ha;
Nun iſt nicht mehr allein die Nette,
Ihr Schutz und Hort iſt Nicola

Hoch Nicola
Die Cenſur wollte den Vers „Jhr Schutz und Hort iſt Nicola“

nicht geſtatten, und ſo wurde er geändert und heißt jetzt
„Denn Nicola iſt da, la la.“

Das iſt der Ton, in dem Frankreichs Straßen und Kaffeehausſänger
den Zarenbeſuch feiern.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Egoiſtiſch.

Gaſt Alſo es giebt wirklich kein Bier mehr
Wirth: Nein, es ſind höchſtens noch fünf Liter im Faß und

die trinke ich allein

Schein barer Widerſpruch.
Richter (zum Zeugen): Was für eine Stellung nehmen Sie bei

Ihrem Meiſter ein
ge: Ich bin der Altgeſelle.

Richter Sind Sie verheirathet
Zeuge Nein, ich bin Junggeſelle.

Kaſernenhofblüthe.
Unteroffizier Himmelkreuz Einjähriger Meier, Jhr Gaul
J doch keine Börſe, wo ſie immer Hauſſe und Baiſſe ſpielen

nnen!

Scherzfrage.
Wie verwandelt man Eier in Bier
Antwort Man ſetzt ſtatt des E ein B.

Noch ſchlimmer.
A. Ich verſtehe es wirklich nicht, nie haſt Du etwas zu thun

ja, haſt Du denn gar keine Patienten
I junger Arzt): Ja, Patienten habe ich ſchon, aber ſie find

nie krank.

Variante.
Großvater: Dein ewiges Schuldenmachen hab' ich ſatt, Du be

kommſt von mir keinen Pfennig mehr.
Student: Weh' mir, daß ich ein Enkel bin!

Falſche Beziehung.
Die beiden Geheimrathsköchinnen Minna und Rieke ſitzen mit

ihren Grenadieren bei einem Gartenkonzert, da fragt Minna plötzlich
ihre Kollegin:

„Du, den wievielten haben wir eigentlich heut
„Jck habe heut den zweiunddreißigſten!“ erwidert Rieke mit einem

Blick auf ihren Aujuſt.

Auf dem Polizeibureau.
Kommiſſar: Hier iſt Jhr Portemonnaie hat Jhnen der Ange-

klagte ſonſt noch etwas geraubt
Fräulein (empört): Einen Kuß hat er mir geraubt!
Kommiſſar (ſchmunzelnd) Wünſchen Sie, daß ich Jhnen den Kuß

auch zurückgebe?

Richtige Antwort.
Dicker Herr (in der Pferdebahn): Warum ſtehſt Du denn nicht

auf und läßt eine von den Damen
Kleiner Junge Warum ſtehen Sie denn nicht auf und laſſen alle

Beide ſitzen

Auf ſchnellſtem Wege.
„Jch habe hier ſolch ein Pickel, das garnicht heilen will.“
„„Nehmen Sie doch ein Zugpflaſter.““
„Ach, das heilt nicht ſchnell genug.“
„Na, da nehmen Sie doch ein Courierzugpflaſter

Verkehrt.
„Sie, Cenzi, bei Jhnen iſt auch Alles verkehrt: da giebt es abge

lagerte Würſte und friſche Cigarren.“

Annonce.
Zwei Ziegenböcke, ſehr fromm und gut eingefahren, ſind wegenKonfirmation ſofort kiuls zu verkaufen.

Pech.
„Menſch, was grübelſt Du denn den ganzen Tag vor Dich hin
„„Ach ich habe da ſeit heute Morgen einen Gedankenſplitter im

Kopf und kann ihn nicht herausdekommen.““

Vonmn Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Rückkehr Nanſens und des „Fram“ ruft die Er-
innerung an eine weniger glücklich verlaufene Polarexpedition wach.
Ende der vierziger Jahre zog der engliſche Kapitän Sir John Franklin
mit dem „Erebus“ und „Terror“ aus zur Aufſuchung der nordweſt
lichen Durchfahrt. Dieſe Expedition endete anſcheinend 1850 in
den Eisfeldern Nord Kanadas mit dem Tode aller Theilnehmer. Eine
erſchütternde Jlluſtration zu dieſem traurigen Schickſal liefert das große
Doppelbild von W. Thomas Smith im ſoeben erſchienenen Heft 4 der
bekannten Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ Deutſches Verlags
haus Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.), in welchem
wir auch eine erwre Darſtellung des Unterganges S. M. S
„Jltis“, betitelt Das letzte Hurrah“, in einer Originalzeichnung des
Marinemalers Willy Stöwer finden, begleitet von einem Portrait des
verunglückten Kapitän Braun und einem Bilde des „Jltis“. Aber die
heitere Seite des Lebens hat in dem reichen Jlluſtrationsſchmuck dieſes
Heftes einen noch größeren Platz gefunden, als das Da iſt
der „Bruder Luſtig“ nach dem Gemälde von Carl Gehrts, „Ein
Poetenwinkel am Rhein“ von Fritz Gehrke in Buntfarbendruck, „Ein
jalſcher Ton“, nach dem Gemälde von P. Mantegazza dann „Die
Hochzeit am engliſchen Königshofe“; die Portraits des Herzogs Philipp
von Orleans und ſeiner Braut, Erzherzogin Marie Dorothea, und dazu,
neben mehreren Serien humoriſtiſcher Bilder, die von draſtiſchen
Knittelverſen begleitet ſind, eine Darſtellung der „Waſſerbahn“ auf der
Berliner Gewerdeausſtellung, ein packendes Thierbild, ein von einem
Panther überfallener Strauß, von Wilh. Kuhnert und noch viele andere
große und kleine Jlluſtrationen. Jm Text feſſeln uns die beiden hoch
ſpannenden Romane „Roſe Viktoria“ von Hanna Brandenfels und
Die Bacchantin“ von Oskar Walther, der Schluß der reizenden

Dialekt Novelle „Die Wengerntraut“, ein mit vielen Jlluſtrationen
ausgeſtatteter Artikel „Der Pilatus“ und eine Reihe lleinerer illuſtrirter

und nichtilluſtrirter Abhandlungen aus den verſchiedenſten Jntereſſen-
gebieten, von welchen wir nur „Die elektriſche Feuerſpritze“, „Eine
ſchwediſche Nothmünze“, ſowie die mit einem Portrait verſehene
biographiſche Skizze des neuen preußiſchen Handelsminiſters hervor
heben wollen. Der reiche Inhalt des Heftes iſt durch dieſe Angaben
bei Weitem noch nicht erſchöpft.

Hübner's Geographiſchftatiſtiſche Tabellen. (Ausgabe
1896.) Herausgegeben von Hofrath Prof. Fr. v. Juraſchek. Verlag
von Heinrich Keller in Frankfurt a. M. Der neue Jahr-
gang dieſer vortrefflichen Tabellen iſt bis zur Gegenwart fortgeführt

und enthält für den täglichen Handgebrauch die wichtigſten ſtatiſtiſchen
Angaben über alle Länder der Erde in überſichtlicher Form. Eine

willkommene Ergänzung find die in dieſem Jahrgang zum erſten
Mal in beſonderer Zuſammenſtellung auf S. 93 milgetheilten ſtatiſtiſchen
Daten der Großſtädte Berlin, Hamburg. Breslau, Leipzig, Dresden,Wien, Budapeſt, London, Paris und Rom Für die Angaben über

die Eiſenbahnlängen find die Mittheilungen des Archivs für Eiſen
bahnweſen in dieſem Jahrgang mit verwerthet. Wir können daher
das Büchlein nur wiederholt allen Behörden, Beamten
und Geſchäftsleuten auf das Angelegentlichſte empfehren
Ein beſonderes Intereſſe erhält der neue Jahrgang dadurch, daß in
denſelben bereits die Ergebniſſe der Volkszählung im Deutſchen Reiche
vom 2. Dezember 1895 eingeſtellt ſind. Preis der elegant gebundenen
Buch Ausgabe 1,20 Mk., der Wandtafel- Ausgabe 60 Pfg.

Veranrwortl. Redakteur: Dr. Walther Gedenskeben. Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiele, Hale, (Saates, Leipzigerſtr 87.
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